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Regierungstruppen beherrſchen Berlin.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns unterm 10. ge-
ſchrieben:

Berlin zeigt heute ein bedeutend ruhigeres Ausſehen als
geſtern. Die Geſchäſte, die in den letzten Tagen geſchloſſen hatten
haben wieder, wenn ſie nicht gerade in Straßen liegen, wo
ſtündlich Kämpfe entbrennen und erwartet werden, geöffnet.
Da ſich geſtern die Straßenbahner mit der Direktion über die er
höhten Löhne einigten, verkehrt die Straßenbahn wieder
normal. Die Büros, die meiſten Aemter und ſehr viele Fabri
ken haben die Arbeit wieder aufgenommen. Die Folge denn
auch, daß die Straßen nicht mehr ſo von müßigen Zuſchauern
gefüllt ſind, ſie werden aber auch von Regierungstruppen frei

ehalten, die über die ganze Stadt verteilt ſind und nun fürRiuhe und Ordnung ſorgen. Die Revolutionär ſind in
einigen Häuſern und im Polizei- Präſidium ein geſperrt
und werden, vollſtändig in die Defenſive gedrängt, von den an
greifenden Regierungstruppen ſcharf bekämpft. Sie verteidigen
ſich aber ſowohl in den Zeitungsgebäuden, wie im Polizeipräſi-
dium bis zur Stunde noch mit Erfolg. Lange indeſſen werden
ſie ſich wohl nicht mehr halten können. Nur ſelten tauchen da
und dort noch Spartakiſten auf, die heute aber mehr auf Raub
ausgehen, als auf einen Kampf gegen die Regierungstruppen.
Es hat den Anſchein, als ob die Zahl der Spartakiſten
auf einmal recht klein geworden iſt. Jedenfalls ſind
diele, die an einen leichten Sieg glaubten, den Kämpfern Lieb-
fnechts untreu geworden und haben ſich lieber rechtzeitig in
Sicherheit gebracht.

Wie mir von einigen jugendlichen Bolſchewiſten, die eine
Zeitung beſetzt halten, verſichert wird, haben Liebknecht und
Eichhorn ihre Anhänger zu überzeugen gewußt, daß auch
heute noch der Ka mpfnicht ausſichtslos ſei;
werde jetzt im Reiche unterſtützt und in wenigen Tagen würden

rddie ruſſiſchen Kameraden über die Grenze brechen und lin verübt worden.
ihnen Helfer werden. Das ſcheint tatſächlich heute guch die ein-
zige Hoffnung Liebknechts zu ſein. Daß ſie ſich verwirklicht, iſt
nicht anzunehmen, wenigſtens ſo weit es ſich um die ruſſiſche
Hilfe handelt. Freilich darf nicht verkannt werden, daß aus
dem Reiche immer mehr Bolſchewiſten-Putſche gemeldet werden,
die ſtets mit der Beſetzung bürgerlicher Zeitungen beginnen.

Die Regierung hat ſich auch mit der Frage beſchäftigt. wie
hier Abhilfe geſchaffen werden kann. Und es heißt, daß. ſobald
die Liebknecht-Männer in Berlin hinter Schloß und Riegel
ſitzen, eine Säuberung im Reiche erfolgen ſoll. Die Kämpfe
werden alſo, wenn ſie in den nächſten Tagen in Berlin beendet
ſind, ſich im Reiche fortſetzen.

Neue Verhandlungen?
Nachdem die Vermittelungs zvorſchläge der Ungbhängigen

zu keinem Ergebnis führten und die Regierung feſt blieb in I
Vorbed dingungen, die vor den Verhandlungen erfüllt ſein ſolltetreten neuerdings die Arbeiter Berlins von den groß en Werken

für eine Verſtändigung der Arbeiter ein und wünſchen die Be-
endigung der Kämpfe.“ Es überraſcht nur, daß ſich alle, die ſich
als Vermittler empfehlen, ſich an die Regierung wenden, ehe ſie
mit Liebknecht einig geworden ſind. Liebknecht hat die Fort
ſetzung des Kampfes gefordert und denkt nicht daran, nachzu

denn er ſweovr ungen

wehyre und Jnfanteriewaffen
Freitag morgens 4 Uhr. Es

geben; die Regierung freilich ſchwankt immer wie
der, und ſo hat ſie ſich heute, am Freitag, wieder zuſammenge-
ſetzt und berät über die neuen Friedensanre gungen, die ihr zu-
gegangen ſind. Wie ich höre, iſt bis zur Stunde eine Entſcheidung darüber ob die Regierung mit dem Gegner oder Mittels-

perſonen Verhandlungen einleiten ſoll, noch nicht gefallen. Doch
iſt es nicht ausgeſchloſſen daß ſie noch in letzter Stunde
umfällt und tatſächlich die Macht aus den Händen gibt, die
ſie ſich mit Hilfe des Bürgertums errungen hat. Sollte ſie nach-
geben, ſo iſt auch anzunehmen, daß eine Neubeſetzung der Regie-
rung erfolgen wird. Der Zentralrat der Marine hat ja bereits
in ſeinem Vermittelungsvorſchlag angedeutet, wie ſich die Ungab-
hängigen eine Verſtändigung zwiſchen Bolſe chew ismus und Re
gierung denken: Ebert, Scheidemann und Noske ſollten zurück-treten. Andere Unabhängige verl angen ſogar, da die ganze

Regierung durch Unabhängige und Spartakiſten neu beſetzt
werden müſſen, ehe der Kampf eingeſtellt wird. Trotz der offen-
ſichtlichen Macht der Regierung alſo anmaßende Forderungenvon der anderen Seite, und trotzdem die Reg erung keinen Grund
hat, ein neues Schwanken ein neues Fürchten vor derVerantwortung in kommenden Tagen Zur Stunde läßt ſich,
wie geſagt, noch nicht ermeſſen, wie die Regierung ent tſcheiden
wird. Soviel iſt aber gewiß, daß ihr Kredit ganz
loren ginge, wenn ſie ſich in Verhandlungen einließe,
denen kein Grund vorliegt.

Ein nener Aufruf der Begierung.
Berlin, 11. Januar. Die Reichsregierung wendet ſich zur

Antwort auf die Demonſtrationen und die Flugblätter derSpartakiſten in einem Aufruf an die Berliner Arbeiterſchaft

in dem es u. a. heißt: Die Spartakusleutehaben ich
den Kopfeingerannt. Jetzt merken ſie daß ſie
nicht durch kommen. Spartakus ſieht ſein Spiel verloren,
darum hat er nach Moskau telegraphiert, der Kampf müſſe ab-
gebrochen werden, da die Berliner Arbeiterſchaft für
die Diktatur des Proletariats noch nicht reif ſei. Nun er-
hebt ſich der Schrei nach Einigung. Spartakus aber ver-
höhnt die Regierung und ſeine eigenen Freunde, die Unabhän-
gigen, und lehnt fürſich jede Verhandlung ab. Wir
haben nur eine Bedingung für die Vorausſetzung von Verhand-
lungen geſtellt: Die Wiederherſtellung der Preß-
freiheit Wir ſind zu jeder Verhandlung bereit, die, ehr-
lich geführt, eine Einigung der ſozialiſtiſchen Parteien erzielen
kann. Aber wir ſind auf der Hut vor Spartakus' Tücke. Seid
auch ihr wachſam, wie wir!

Die Unſicherheit in Berlin.

Aus allen Teilen des Deutſchen Reiches ſtrömen jetzt dunkle
Elemente nach Berlin, um die Aufregung der Bevölkerungwahrzunehmen und zu rauben und zu plündern. Veſonders aus Rhein-

land und Weſtfalen hat Berlin ſolche unerwünſchte Gäſte erhalten.
Spartakus wirbt dort unter den Arbeitsloſen, angeblich um ihnen
bei hohen Löhnen und freier Verpflegung in den „ſozialiſierten Be
trieben“ Arbreit zu verſchaffen. Eine Reiſeentſchädigung
von 75 Mark ſoll jeder bei der Ankunft in Berlin ſofort erhalten.
Darauf haben ſich 2000 Perſonen in Hannover ohne
Fahrkarten eines Zuges bemächtigt und unter dem Hin-
weis auf ihre Zugehörigkeit zum Spartakusbund ſchließlich die Fahrt
erzwungen. Ueber den Verbleib dieſes Zuges iſt noch nichts be
kannt. Jnzwiſchen machen die unter der Flage Spartakus ſegeln-
den Elemente auch nicht vor dem Beſfitzktum des Prole-
tariers halt. Jn einer Vertrauensmännerverſammlung Ber-
liner Betriebe wurde mitgeteilt, daß im Noden Berlins Arbeiter-

täglich ausgeplündert werden. Eincker Handſtreich iſt gegen die Zigarettenfabrik von Garbaty in Ber-
Dort fuhr ein von bewaffneten Soldaten und

viliſten beſetztes Militärauto vor. Die Mannſchaft drang in die
Kontorräume ein, zwang den Geſchäftsführer zum Oeffnen des Geld-
ſchrankes und raubte daraus die Barbeträge, die zum Glück nur ziem
lich gering waren.

Die Kämpfe um das Buchdruckereihaus Büxenſtein.

Die Kämpfe um das von den Spartakiſten beſetzte Verlags-
haus Büxenſtein begannen in der Nacht zum Freitag. Vom
Anhalter Bahnhof drangen die Regierungstruppen, etwa 200 Mann,
durch die Hedemann nach der Wilhelmſtraße Sie eröffneten ein leb-
haft es Feuer auf das durch einen Möbe lwage en und Zeit tungs zpapier
verbarrikadier'e Hauptportal. Gleichzeitig drangen durch die Fried-
ichſtraße etwa 400 Mann Regierungstruppen vor. Es entſpannenf erbittert e Feuerkämpfe. Von beiden Seiten wurden Maſchinenge-

benutzt. Die Kämpfe dauerten bis
gelang den Angreifern nicht, bis an die

Eingänge des Verlagshauſes vorzudringen. Nach einſtündiger Ruhe-
pauſepauſe wurde von den Regierungstruppen abermals ein Vor-
ſtoß verſucht, der bald wieder abgebrochen wurde. Die Spartakiſten
haben ſich in dem Verlagshaufe ſtark verſchanzt. Die Beſatzung ſoll et
wa 170 Mann betragen Sie verfügt über etwa vierzig Maſchinen-
gewehre, mehrere Pevolverkanonen, einige Flammenwerfer und nach
Ausſage eines der Führer, eines Ruſſen, auch über ein Geſchütz.

Ein „gutes Geſchäft“

machte ein Anzahl Leuke, die mit der Erkläruüng, daß ſie vom Spar
taküsbund kämen, den Hauptkaſfierer des uchdrucker-

nene

ſtand

frankreich und das neue Deutſchland
Die engliſche und franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich in den

letzten Tagen hauptſächlich mit der Friedenskonfere: iz und ſieht
bedeutende Schwierigkeiten für ſie voraus, wenn ihre Verzöge-

ing dazu benützt würde, der Entſcheidung vorzu zreifen. DieBlätter Großbritanniens kommen n dem Schluß, daß ſich Jta

lien an der Adria ein ſait accompli ſchaffe, eine imäck ige fran
zöſiſche Partei am Werke ſei, dürch Annexion neue Wunden zu
r belgiſche Anſprüche auf Luxemburg und holländiſche
Gebiete von einflußreicher Seite unterſtützt würden und die Polenrein deutſche Landſtriche für ſich in Anſpruch nähmen. Und im

Anſchluß an dieſe Feſtſtellung ſtellt Mancheſter Guardian“ die
Frage: „Was nützen Wilſons gute Worte, und was gilt Eng
lands Beifall, wenn ſeine Politik untergraben wird

Nach dem Verhalten der engliſchen und belgiſchen Staaks-
männer während des Krieges haben wir keinen Grund, fur ihre
Aufrichtigkeit einzutreten und zu glauben, daß der iglichePremierminiſter, wie er erklärte, mit dem Wilf Riprogtann
ſächlich „übereinſtimmt. aber ein einziger Blick in die fra b ſiſche

Preſſe der verſchiedenſten Schattierungen läßt erkennen, daß Wibſons eigentllcher Antipode Clemenveau iſt. Die
ihm naheſtehenden oder von ihm kontrollierten Blätter haben

u ſtrikte Weiſung erhalten, die Regierung Ebert- Scheidemann in
immer neuen Artikeln anzugreifen und an dem deutſchen Voffe
kein gutes Haar zu la ſſen. Entgegen der engliſchen Preſſe,welche die Einigkeit innerhalb der Friedensdelegationen der ein

zelnen Staaten auf der Friedenskonferenz bedroht ſieht und
darüber beſorgt iſt, beſchäftigt ſich die Preſſe Frankreichs mit den
inneren Zuſtänden Deutſchlands. Sie unternimmt noch kurz vor
Beginn der Friedenskonferenz den Verſuch, dem amerikaniſchen
Präſidenten in ſpaltenlangen Artikeln vor Augen zu führen, wie
verkommen das deutſche Volk, wie wenig geeignet ſeine Regie
rung ſei, der Ausbreitung des Bolſchewismus zu ſteuern, wie
das alte Preußen es nicht verdient. von ihnen geſchont zu werden
uſw. Das Schlagwort vom alten Preußen ſpielt eine Haupt
rolle in den hetzeriſchen Auslaſſungen gegen Deutſchland. Dafragt z. B. der „Gaulois“: „Jſt die Regierung Ebert- Sheide
mann in der Lage. die Ordnung wieder herzuſtellen. Dauerhaf
tigkeit zu bieten Wir hegen, wenn wir mit dem jetzigen a ichs
kabinett verhandeln ſollten, aber trotzdem keine Jlluſionen, daßwir dann nicht mit einem neuen Deutſchland, ſondern Bnme

noch mit dem alten zu diskutieren haben.“ Ein anderes Blatt
ſchreibt: „Das Deutſchland Scheidemanns iſt nicht dasjenige, mit
dem wir zu verhandeln bereit wären: dieſe Camouflage iſt
Prellerei.“ Auch die Verhältniſſe im deutſchen Oſten, die
Kämpfe mit den Polen, bieten der franzöſiſchen Preſſe willkom-
mene Gelegenheit, der Regierung Ebert-Scheidemann etwas
am Zeuge zu flicken. Herve ſchreibt in der „Victoire“: „Unſer
Entgegenkommen gegen Ebert-Scheidemann darf nicht ſowell
getrieben werden. daß man ſie Poſens wegen Krieg gegen
Polen beginnen läßt. Es wäre gut, wenn Foch das der deut
ſchen Waffenſtillſtandskommiſſion ſagen würde.“ Welche fran
zöſiſche Zeitung außer den linksſtehenden man auch zur Haud
nehmen möge, in keiner finden wir Unparteilichkeit oder eine
Schilderung der Verhältniſſe in Deutſchland, wie ſie tatſächlich
ſind. Ueberall iſt das Beſtreben offenſichtlich, noch in letzter
Stunde, d. h. noch kurz vor der Eröffnung der Friedenskonferenz,
auch das neue Deutſchland als einen Stein des An
ſt o ß es für alle Völker hinzuſtellen und die ententiſtiſchen Frieden Sdeleg erten zu ſeinen Ungunſten zu beeinfluſſen. Mag das

dieſem oder ſenem Delegierten gelingen. Wilſon mit feier
zgeprägten Stellungnahme für Recht und Gerechti gkeit wird

ſich von der franzöſiſchen Preſſe nicht ſo leicht beſtechen laſſen es

ſei denn, daß Englands Stellungnahme Frankreichs Abſicht daun
ernd und nachhaltig unterſtützt. Jn dieſer Hinſicht ſteht man
vor völliger Unſicherheit. Jedenfalls wäre es verfehlt ſich
irgendwelchen ſanguiniſchen Hoffnungen hinzugeben. Bei der

Scheidemann ſteht zuUnentſchloſſenheit der Regierung Ebert-
dem zu befürchten, daß die Entente kein Vertrauen zu deren Be

und Autorität zu faſſen vermag und zu Maßnahmen
ſchreitet, die Deutſchlands Zukunft auf das furchtbarſte zu ge
fährden drohen. Nehmen die Dinge in Berlin nicht bald eine
entſchiedene Wendung zugunſten von Ordnung und Geſetzlich
keit, ſo iſt in der Tat das Schlimmſie zu befürchten. Alle Hoff
nungen aber, die die Revolution auf die Umſtimmung Her
Entente uns gegenüber erweckt hat. werden durch die Revolution
ſelbſt endgültig zuſchanden gemacht, bezw. der Verlauf der
lutionärent Entwicklung liefert den Feinden willkommene Vor
wände und Mögalichkeiten. um ihren Haß und ihre Raubſucht
ſchrankenlos austobenzzu können.

hauſes Bürxenſtein zum Oeffnen des Geldſchrankes zwang er
und ganz erhebliche Summen erbeuteten. Als der Kaſierer
eine Quittung über die dem Treſor entnommenen Gelder verkangte,
wurde ihm die bezeichnende Antwort: Quittung geben wir
nicht. Gewinnt der Spartakusbund, dann kriegen Sie Jhr Geld
auf Heller und Pfennig wieder, verliert er, ſo haben Sie Jhr Geld
verloren, wir aber unſer Leben.“

re vo

kann



Die „Eiſerne Diviſion“.
Eine aus Freiwilligen von Heer und Marine gebildete

Eiſerne Diviſion“ De am Mittwoch abend Kiel ver-(aſſen. Die Fahrt der unter Befehl des Kapitäns zur See Roehr
ſtehenden, aus zwei Regimentern beſetzten Diviſion geht zunächſt
nach Döberitz.

Die Truppen der von Kiel ausgerüſteten Grenz- und Hei-
matſchutzdiviſion werden einem perſönlich vom Volksbeauftragten
Ebert erteilten telegraphiſchen Auftrag zufolge beſtimmungsge-
mäß nach dem Oſten geleitet. Berlin werden ſie in einem
Umkreis von 70 Kilometern nicht berühren.

Die Bahnhöfe in Berlin.
Verlin, 10. Januar. Auf der Stadtbahn iſt heute vor-

mittag die Lage ſolgende: Der Schleſiſche Bahnhof und
der Bahnhof Zoologiſcher Garten befinden ſich in
der Gewalt der Spartakusleute, während die dazwiſchen liegen-
den Bahnhöfe von Regierungstruppen beſetzt ſind. Der Ver
kehr auf dieſer Strecke der Stadtbahn iſt völlig zum Stillſtand
gekommen. Damit iſt auch der Fernverkehr, ſoweit die Bahn-
höfe der Stadtbahn in Betracht kommen, unterbrochen. Nach-
dem die ſtarke Wache des zur Regierung ſtehenden 2. Garde-
Regiments von Bahnhof Halenſee zurückgezogen war,
griffen in der Nacht Spartakiſten den Bahnhof mit einem
Panzerauto an. Alle Angriffe wurden von der zurückgebliebenen
Wache on 30 Mann abgeſchlagen.

Das Spandauer Rathaus den Spartakiſten entriſſen!
Jm Kampf um das von den Spartakiſten beſetzte Span-

oauer Rathaus herrſchte eine grenzenloſe Erbitte-
rung. Der Soldaten bemächtigte ſich bei der Ergreifung des
Führers der Spartakiſten eine derartige Wut, die auf die Zivi-
liſten übergriff, daß ſie dieſen Führer kurzerhand an die Wand
ſtellten und erſchoſſen. Das Rathaus wurde erſtürmt.
Es herrſcht bei der ganzen Bevölkerung darüber lebhafte Be
friedigung.

Die Eiſenbahner wollen ſtreiken.
Die „Halliſche Zeitung“ erfährt von unterrichteter Seite, daß

der Zentralverband der Eiſenbahner in Berlin darüber beraten
werde, ob der Kampf gegen den Volſchewismus durch den
Streikder Eiſenbahnbeamten und die Unterbindung
des Eiſenbahnverkehrs wirkſam unterſtützt werden kann.

Die Beſtände der Reichsdruckerei unverſehrt.

Die Feſtſtellung hat ergeben, daß von den Anhängern der
Spartakusgruppe, die bisher die Reichsdruckerei beſetzt hatten,
entgegen anderslautenden Meldungen nichts genommen worden
iſt. Die Beſtände wurden intakt vorgefunden.

Die Direktion der Reichsbank teilt mit, daß alle Platten, die
zum Drucken der Banknoten dienen, unverſehrt ſind. Auch die
Banknoten ſind unverſehrt geblieben. Es ſind lediglich kleine
Diebſtähle an dem Eigentum der Beamten vorgekommen, die
aber kaum ins Gewicht fallen. Der Betrieb der Reichsbank
iſt wieder aufgenommen worden.

Auch Frau Radek in Berlin.
Berlin, 10. Januar. Außer Herrn Radek iſt auch Fran

Radekin Berlin eingetroffen. Sie hat, wie wir aus gut
unterrichteter Quelle hören, ſich in vertrauten Kreiſen ſehr opti-
miſtiſch über die Organiſation und Erfolge ihres Mannes in Ber
lin ausgeſprochen.

Straßenkämpfe in Halle g. d. Saale.

Nachdem am Donnerstag Abend die Demonſtration für die
Regierung Ebert- Scheidemann ohne Störung verlaufen iſt, fand
am Freitag nachmittag wiederum eine gewaltige De
monſtration von etwa 30- bis 35 000 Perſonen aller Stände
und Berufe, ſowie vieler Militärs ſtatt, die ebenfalls für die Re-
gierung Ebert- Scheidemann und gegen den Terror der
Bolſchewiſten demonſtrierten. An der Spitze des ZJuges
marſchierten etwa 500 leicht- und ſchwerverwundete Soldaten,
die Schilder mit der Aufſchrift trugen: „Wir wollen Behand-
lung, aber nicht aus Mitleid!“ Weiter wurden Schilder mit
„Nieder Liebknecht!“, „Nieder mit dem Terror!“
und „Hoch Ebert-Scheidemann!“ im Zuge geführt.
Der Zug bewegte ſich vom Roßplatz nach dem Marktplatz, wo
bereits die Spartakuspartei und die unabhängigen Sozial-
demokraten demonſtrierten. Als der Zug auf dem Markte an-
kam, wurde er von den Spartakiſten, die mit Stöcken, Seitenge-
wehren und ſonſtigen Schlagzeugen bewaffnet waren, zurückge-
drängt. Es entſpann ſich in der Leipziger Straße ein regel-
rechter Straßenkampf, wobei auch von beiden
Seiten geſchoſſen wurde und es viele Verletzte gab.
Die Spartakusleute ſchlugen unbarmherzig drauflos, wer ihnen
entgegentrat. Der Zug teilte ſich und zog durch andere Straßen
und gelangte wieder auf den Markt, diesmal ebenfalls zum Teil
bewaſfnet. Durch energiſches Eingreifen der Sicherheitskom-
pagnie, die auf dem Markt und in der Magdeburger Straße, ſo
wie auf dem Riebeckplatz Maſchinengewehre aufgeſtellt hatte,
konnte der Zug jetzt den Markt ungehindert paſſieren. Ob die
Ruhe, die augenblicklich eingetreten iſt, anhalten wird, iſt zweifel
haft. Während der Demonſtration kreiſten Flieger über die
Stadt, die auch am Vormittag die Flugblätter zur Demonſtra-
tion verteilten. Alle öffentlichen Anſtalten und die meiſten Ve
triebe hielten nachmittags geſchloſſen.

Von anderer Seite wird über dieſe Vorgänge gemeldet:
Als die Demonſtranten am Alten Rathauſe um die Ecke bogen,
griffen die Unabhängigen an. Mit Stangen und Stöcken,
mit Kiſtendeckeln, Müllſchaufeln und anderen ſpartakiiſtſchen
Waffen ſchlugen ſie auf die Muſikanten und die Kriegs
invaliden los, die zuvorderſt marſchierten. Der etwa 14jäh-
rige Knabe, der die große Trommel trug, wurde von mehreren
Leuten zu Boden geſchlagen und getreten, mit Sei-
tengewehren hieb man auf die Muſiker ein. ſchlug ihnen die Jn
ſtrumente vom Mund und vergriff ſich Schmach und Schande,
das berichten zu müſſen an den Kriegsverletzten,
die ſich zum Teil an ihren Krücken dahinſchleppten. Ein greiſer,
weißhaariger Muſiker wurde rechts und links ins Geſicht ge-
ſchlagen. Jndeſſen hatten hüben und drüben die Männer in den
Kampf eingegriffen, und es fielen Schüſſe. Von wem ſie
abgegeben wurden, iſt ſtrittig. Das Handgemenge entwickelte
ſich zu einem regelrechten ſcharfen Straßenkampf. Eine unheim-
liche Erbitterung war erwacht. Ein Mitglied des Soldatenrats
ſuchte die Menge zum Abmarſch zu bewegen; er bekam Ant-
worten zu hören, die ihn erbleichen ließen. Die Rufe:

Männer nach vorn! Waffen heran!“
eſtſtehen gingen von Mund zu Mund. Die Empörung

hlug hoch. „Wir wollen zum Markt!“ klang es überall, man
rief nach Waffen, drang am Leipziger Turm in einen Laden
ein, um Handfeuerwaffen zu requirieren, an der Ulrichskirche

riefen Offiziere Freiwillige „Saudenten hierher er
klang es an eine anderen Ecke; der kritiſche Augenblick war da.
Glücklicherweiſe ließen ſich die erregten Gruppen zureden, nicht
den ungleichen Kampf gegen Handgranaten und ine
wehre in überdies überlegenen Poſitionen aufzunehmen. in
Leutnant wurde mit weißem Fähnchen als Parlamentär auf
den Markt geſchickt, um über ungehinderten marſch zu ver
handeln. Man ſchlug ihn dort über den Kopf und riß ihm die
Achſelſtücke ab!

Nach und nach trat Ruhe ein. Es gelang ſchließlich doch,
ſich mit dem Soldatenrat zu verſtändigen für den Reſt
des Zuges wurde Platz geſchaffen. Ein eindrucksvoller
Aufzug näherte ſich vom Hallmarkt her. Ein kleiner Trupp
von Mannſchaften und Unteroffizieren, voran ein Offi è er,
eine Streitart in der Hand, die Leute mit blankgezogenen Säbeln
und anderen Waffen in der Fauſt, marſchierte in entſchloſſenem
Schritt, feierlichen Ernſt auf den Mienen, zum Markt hinauf.
Kein Menſch wagte, ihnen zu nahe zu kommen. Der Offizier
und ein Ziviliſt forderten in einer kurzen Anſprache die gleiche
Freiheit, die ſich die Spartakiſten und die Unabhängigen erlauben,
und brachte ein Hoch auf die Regierung Ebert- Scheidemann
aus.

Aus dem KheiniſchWeſtfäliſchen Jnduſtriehezirß.

Sofortige Sozialiſierung der Bergwerke.
Efſſen, 10. Januar. Zu den Vorgängen im Jnduſtrie-

bezirk meldet die „Rhein. Weſtf. Ztg.“: Man will durch die
Maſſenſtillegung der Zechen gegen die Regierung
Ebert- Scheidemann demonſtrieren und die Durchſetzung
der radikal- ſozialiſtiſchen Jdeen in die Wege leiten. Es haben
andererſeits lebhafte Bemühungen eingeſetzt, um die ganze Be-
wegung aufzufangen. U. a. iſt ein Abkommen zwiſchen dem
Zechenverband und der Arbeiterſchaft getroffen worden, nach
dem ein beſonderer Teuerungszuſchlag gezahlt werden ſoll. An
dererſeits ſcheint dieſes Abkommen nicht beruhigend gewirkt zu
haben. Neue Forderungen werden erhoben. Der Eſſener A.
und S.-Rat beſchloß, mit der Sozialiſierung der Vergwerke ſo-
fort Ernſt zu machen und zu dieſem Zweck das Kohlenſyndikat
und den Vergbauverein zu beſetzen.

Das Düſſeldorfer Gefängnis geſtürmt.
Generalſtreik im Bergbau?

Düſſeldorf, 10. Januar. Geſtern nachmittag hat eine Bande
das Düſſeldorfer Gefängnis geſtürmt und dort etwa
172 Gefangene befreit. Ein polizeiliches Eingreifen
war nicht zu bemerken. Die Polizeitruppe iſt bereits in der
Nacht zum größten Teil zu den Spartakusleuten übergegangen.

Die Perſönlichkeiten, die in der letzten Nacht als Geiſeln feſt
genommen werden ſollten, haben ſich in der Richtung links des
Rheines in Sicherheit gebracht. Die Arbeit ruhte heute in den
meiſten Betrieben.

Kämpfe in Hagen.

Hagen, 10. Januar. Als geſtern vormittag zwei für den
Ortsſchutz beſtimmte freiwillige Kompagnien ſeldmarſchmäßig
von Dahl, wo ſie aufgeſtellt worden waren, nach Hagen zum
Bahnhof anrückten, um dort verladen zu werden, wurden ſie in
der Nähe von Delſtern von der Sicherheitswache geſtellt
und aufgefordert, die Waffen niederzulegen. Als ſie
dieſer Aufforderung nicht nachkamen, ſollten ſie gewaltſam ent
waffnet werden. Sie ſetzten ſich zur Wehr, und ſo entſtand ein
hartnäckiges Gefecht, während deſſen ſich die Freiwilligen-Kom-
pagnien im Hagener Krematorium feſtſetzten. Die Hagener
Sicherheitswache zog aus der Umgebung von den Ortsſicher-
heitswachen Verſtärkung herbei. Ebenſo wurden aus den Fa-
briken bewafſnete Arbeiter aufgeboten. Auf beiden Seiten traten
Maſchinengewehre in Tätigkeit. Die Zahl der
Toten läßt ſich noch nicht überſehen, dürfte aber wenigſtens zehn
betragen. Ebenſo ſind 40 bis 50 Verwundete zu verzeichnen.
Am Nachmittag zogen ſich die Freiwilligen über die Berge in
Richtung auf Dahl zurück. Auch in der Stadt Hagen fielen
verſchiedene ſcharfe Schüſſe. Ein Teil der Freiwilligen geriet in
die Gefangenſchaft der Sicherheitswache.

Spartakiſtiſcher Vandalismus in Hamburg.

Eine Gruppe von etwa 100 Spartakiſten in Hamburg
drang abends in das Gebäude des Hamburger Echo“,
des Organs der Mehrheitsſozialiſten, ein und hauſte wie
die Vand alen in der Expedition. Sie verſtreuten ſämtliche
Zeitungen auf der Straße. Auch ein Ueberzieher mit 150 Mark
verſchwand bei dieſer Gelegenheit. Der Hamburger Arbeiterrat
ließ dann das „Echo“ durch Sicherheitswachen räumen, verbot
jedoch, daß das „Echo“ hinter der Regierung EbertScheide-
mann-Noske ſtehe, was die Mehrzahl der Arbeiter- und Sol
datenräte mißbilligt.

Belagerungszuſtand über Beuthen und Glogan.
Der Volksrat zu Breslau teilt mit: Ueber Beuthen

(Oberſchleſien) iſt der Belagerungszuſtand verhängt
worden.

Ueber Glogau iſt ebenfalls der Belagerungszu-
ſtand verhängt worden. Nach 10* Uhr abends iſt der
Aufenthalt auf den Straßen verboten. Alle Gaſtwirtſchaften,
Kinos, Theater haben um 10 Uhr zu ſchließen. Das ſtellver
tretende Generalkommando und der Soldatenrat ordnen die
Bildung von Garniſonbataillonen an. Geſtellungspflichtig zu
dieſen ſind alle gedienten und ungedienten Bürger der Stadtge-
meinde Glogau vom vollendeten 19. bis zum vollendeten
55. Lebensjahre. Freiwillige anderer Jahrgänge ſind willkom-
men. Jn einem Aufrufe der Kommandantur und des Soldaten-
rats an die Bürgerſchaft heißt es: „Schon in wenigen Tagen
kann es ſich entſcheiden, ob Glogau deutſch bleiben oder polniſch
werden ſoll. Helft darum alle, unſere geliebte Vaterſtadt, Haus.
Hof und Herd, unſere Frauen und unſere Kinder vor polniſcher
Macht- und Beutegier zu ſchützen.“

Verſchärfung der Waffenſtillſtandsbedingungen.

Eingreifen des Verbandes.

Genf, 10. Januar. „Agence Havas“ meldet aus New-
york: Die Oeffentlichkeit ſteht unter dem Eindruck der Ereigniſſe
in Berlin und in Deutſchland. Die Meinung maßgebender Per-
fönlichkeiten iſt, daß der Krieg gegen Deutſchland im Falle einer
bolſchewiſtiſchen Regierung dortſelbſt fortgeſetzt werden ſoll und
daß die neuen Waffenſtillſtandsbedinqgungen die Beſetzung der
deutſchen Jnduſtriegebiete durch die Alliierten enthalten müßten.

Zürich, 10. Januar. Wie den Blättern zufolge der
Corriere della Sera“ aus Paris meldet, iſt der VerſaillerKriegsrat am Mittwoch zur Beratung über die militäriſchen

Gegenmaßnahmen ver Alliierten angeſichts der Erei inDeutſchland zuſammengetreten. Die Auffaſſung zweier S

ſich die Alliierten v ne e e Ereigen paſſiv verhalten mögen, hat t Zuſtimmunder Mehrheit der Vertreter gefunden. 3uf 8
Rotterdam, 10. Januar. Die „Times“ fordern in

einem langen Artikel die umgehende Beſetzung der
a bank in Berlin durch Truppen der alliierten

e.

Erfolgreiche Beſprechungen über die Friedenskonferenz.

London, 10. Januar. Ueber die Friedenskonſerenz und
den Plan eines Völkerbundes veröffentlicht die „Morning Poſt“
ein Telegramm aus Paris, wonach die unformellen Be
ſprechungen zwiſchen den leitenden Staatsmännern der
Alliierten erfolgreich waren, da ſie zeigten, in welchen
Punkten die Anſichten der Alliierten übereinſtimmen, und in
welchen ſie auseinandergehen. Es dürfte ſich zeigen, daß die
wirtſchaftliche Seite eine ſehr weſentliche Rolle bei dem Plane
eines Völkerbundes ſpielen wird. Man iſt der Meinung, daß
der Völkerbund das beſte Mittel fein würde, um eine angemeſſene
Entſchädigung von Deutſchland zu verlangen, ohne daß die Alli-
ierten die deutſchen Jnduſtrien zu unterſtützen brauchten. Es
wird vorgeſchlagen, daß die Alliierten alle Rohſtoffe unter ihre
Aufſicht bringen und die Preiſe für die Alliierten und die be-
freundeten Nationen feſtſetzen ſollen. Für Deutſchland
könnten höhere Preiſe feſtgeſetzt werden. Der Preisunter-
ſchied würde dann zur Abzahlung der deutſchen Entſchädigungs-
ſumme dienen. Diefe Gruppe zuſammengeſchkoſſener Mächte,
die die wirtſchaftlichen Bedingungen ſeſtſetzt, würde ſich ſchließ-
lich in einen Völkerbund verwandeln. Es wird betont, daß ein
ſolches Syſtem außer einer Befriedigung unmittelbarer Bedürf-
niſſe auch eine mächtige Hilfe als internationale Macht dar
ſtellen würde, da es dadurch ermöglicht werden würde, Miſſe-
tätern eine finanzielle und wirtſchaftliche Blockade aufzuerlegen,
die den Gebrauch der Waffen und der Gewalt überflüffig machen
würde.

Wilſon läßt nicht locker.

Genf, 10. Januar. Wilſon hat feinen Entſchluß bekannt-
gegeben, an den Friedensver handlungen teil-
zunehmen. Die erſte Folge dieſes Entſchluffes war, daß
Clemenceau für Donnerstag eine Vorkonferenz nach dem Mini-
ſterium des Aeußern einberufen hat, an der Wilſon, Lanſing,
Oberſt Houſe, ſowie Balfour und Robert Cecil, Orlando und
Sonnino teilnehmen ſollen. Was die Haltung Wilſons beſtimmt
hat, ergibt ſich ohne Schwierigkeiten aus einer weiteren Note,
die das Miniſterium des Aeußern durch die Agence Havas den
Zeitungen zugehen ließ. Darin wird die franzöſiſche Republil
darauf vorbereitet, daß die Gründung des Völkerbundes wahr-
ſcheinlich nicht von den übrigen Friedensbedingungen, der
Kriegsentſchädigung und Grenzbeſtimmung getrennt werden
könnte, um etwa auf einer anderen Konferenz behandelt zu
werden. Es ſteht feſt, daß die Vereinigten Staaten die Grün-
dung des Völkerbundes als weſentlichſtes Kriegsziel anſehen.
Man beginnt alſo in Paris ſich mit dieſem Gedanken vertraut
zu machen, daß das Friedensprogramm Wilkfons nicht durch
Bankettreden und Truppenparaden in Vergeffenheit gebracht
werden kann.

Trotzki als Hiktator Rußlands. Lenin im Kreml gefangen.

Kopenhagen, 10. Januar. Reiſende aus Moskau berich-
ten, daß Trotzki die Verhaftung Lenins verfügte
und ſich ſelbſt als Diktator ausgerufen hat. Der
Grund des Bruches zwiſchen den beiden Führern liegt in Mei-
nungsverſchiedenheiten über bolſchewiſtiſche Reformarbeit. Lenin
wollte verſuchen, ein Zuſammengehen mit den Menſchewiki her
beizuführen und den Terrorismus abzuſchaffen. Trotzki da
gegen lehnte beides ab. Lenin befindet ſich nun im
Kreml gefangen. Trotzki iſt entſchloſſen, mit der terro
riſtiſchen Politik fortzufahren. Er hat mehrere Tauſend Chi
neſen in die Rote Garde eingeſtellt.

Der Bolſchewismus in Böhmen.

Ein Attentat auf Kramarſch.
Das tſchecho-ſlowakiſche Preßbureau meldet aus Prag:
Auf den Miniſterpräſidenten Kramarfſch gab ein junger Mann

im Gange zum Empfangsfaal der Hradſchiner Burg zwei Revol*
verſchüſſe ab. Ein Projektil traf ihn in der rechten Bruſtſeite,
blieb jedoch im Notizbuch ſtecken. Der Attentäter wurde verhaftet,
Er iſt Schreiner im Staatsbahnmagazin und Anhänger der ſſchechi-
ſchen ſozialdemokratiſchen Partei. Er hat in ſeiner Vernehmung ge-
ſtanden, daß er das Attentat auf Beſchluß einer Verſammlung verübt
habe, die bolſchewiſtiſchen Charakter trug.

Ein baltiſcher Bund.

Leipzig, 10. Januar. Die Leipziger Neueſten Nachr.“
erfahren aus zuverläſſiger diplomatiſcher Quelle, daß die Entente
an der Schaffung eines baltiſchen Bundes arbeitet, dem Schwe
den, Norwegen und Litauen angehören ſollen, wobei letzterem
Staate Tilſit zufallen ſoll.

Politiſche Rundſchau
Liſtenverbindung abgelehnt!

Die Leitung der deutſchen demokratiſchen Volkspartei
hat die Liſtenverbindung mit der Deutſchnationalen
Volkspartei für hieſigen Wahlkreis abgelehnt. Sie erklärte,
daß ſie auch mit den Sozialdemokraten eine Liſtenverbindung
nicht eingehen würde.

Graf Poſadowoski
wird, wie wir erfahren, am 18. d. Mts. in einer Wahlverfamm-
lung der deutſchnationalen Volkspartei hierſelbſt
ſprechen. Näheres wird nicht bekanntgegeben werden.

Ein Einſpruchtelegramm

hat die hieſige Kreisgruppe der deutſchnatio
nalen Volkspartei wegen der Vorgänge in der
deutſchnationalen Wahlverſammlung im Neuen
Schützenhaus an den Volksbeauftragten Ebert abgeſandt.
Das Telegramm hat folgenden Wortlaut: „Volksbeauftragter
Ebert-Berlin. Durch hieſigen A.- und S.-Rat geſtern abend
Wahlverſammlung der deutſchnationalen Volkspartei
aufgelöſt, angeblich wegen eines ausliegenden Flugblatts,
deſſen Jnhalt mit Verſammlungsthema nichts zu kun hatte.
Legen gegen dieſe Vergewaltigung Ver wahrung ein und
bitten, zu verfügen, daß Wahlfreiheit und freie Mei-
nungsäußerung gewahrt bleibt. Deutſchnationale
Vofkspartei, Kreisgruppe Merſeburq.“



win pemokranſches Berennimnis.

uſtizrat Dr. JahnPrenzlau ſtellt folgendes feſt:g. der Kandidat der Demokratiſchen Partei, hat
in der öffentlichen Verſammlung ſeiner Partei im hieſigen Schützen
r am Sonntag, 29. Dezember, erkläri: „Er ſtehe zu 98 v. H.
auf dem Boden der Sozialdemokatie.“

2. Er bekannte ſich ſodann zu dem inkernationalen Weltbürgertum,
hielt ſich z. B. in wegwerfender Art über das Singen unſeres chönen
Vaterlandsliedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ auf und er-
klärte wörtlich: Es gebe keine nationalen Un terſchiede
mehrr Herr Rechtsanwalt Unger als Vorſitzender der Verſammlun

billigte ausdrücklich die geſamten Steinwegſchen Ausführungen un
betonte: „Die Demokratiſche Partei führe den jetzi-
gen Wahlkampf gegegen rechts Auf den erſtaunten
Zuruf, ob er nicht „links“ gemeint hatte, erwiderte er unter dem Bei
ſall der anweſenden Sozialdemokraten: „Nein gegen recht s

Die Demokratiſche Partei lehnt alſo nicht nur jedes Zuſammen
gehen mit den bürgerlichen Parteien von vornherein ab ſie ſtellt ſich
ſogar der Sozialdemokratie, der Revolution als Helfershelfer im
Kampf gegen die bürgerlichen Parteien zur Verfügung. Wer ſich alſo
nicht mit ihr in den Dienſt der Sozialdemokratie ſtellen will, der darf
ihr die Stimme nicht geben. Das werden ſich alle nationalgeſinnten
deutſchen Wähler und Wählerinnen zum 19. Januar merken.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Fleiſchmarkenausgabe.
Die Reihenfolge derſelben wird in heutiger Nummer amtlich

bekanntgegeben.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 13. Januar bei Hoffmann, Möbius und Naundorf ſtatt.
Margarine

wird am Sonnabend, den 18. Januar, laut Bekanntmachung in
heutiger Nummer an die Bevölkerung abgegeben.

Ausgabe von Quark
auf Abſchnitt 45 der Quarkkarte findet am Mittwoch den 15. Januar,
ſtatt, wie aus der amtlichen Bekantmachung in heutiger Nummer er-
ſichtlich iſt.

Mager- und ButtermilchVerkauf
findet in der Woche vom 12. bis 18. Januar in ſämtlichen Verkaufs-
ſtellen. wie heute bekanntgegeben wird, ſtatt.

Keine gemeinſame Liſte.
Unſere jüngſte Mitteilung, daß die deutſche Volkspartei ſich auch

für die Nationalwahlen zu einer gemeinſamen Liſte mit der Deutſch
Fationalen Volkspartei habe bereit ſinden laſſen, trifft nicht zu. Eine
(olche Gemeinſchaftsliſte iſt vielmehr nur vereinbart worden für die
am 26. d. M. ſtattfindenden Landtagswahl im Wahlkreis Merſeburg-
Erfurt.

Unterirdiſche Telegraphenanlage in Lützen.
Die Oberpoſtdirektion in Halle teilt in heutiger Nummer mit,

gaß der Plan zu einer ſolchen beim Lützener Poſtamt ausliegt.

Getragene Vekleidung.
Die amtliche Annahme und Verkaufsſtelle befindet ſich Karlſtraße

Nr. 4 Fernſprecher 591) hierſelbſt. Die Annahme findet vormittags
vom 9--12 Uhr ſtatt.

Der Zirkus Henny
gaſtiert hier nur kurze Zeit. Da derſelbe durch vorzügliches Material
und gute Leiſtungen weithin bekannt iſt, dürfte der Beſuch ſeiner Vor
ſtellungen ein äußerſt reger werden. Es empfiehlt ſich darum bei
zeiten ſich Eintritiskarten zu verſchaffen.

An die Arbeitgeber
erſeburg wendet ſich in heutiger Numdes Regierungsbezirks M

(Demobilmer eine Bekanntmachung des Regierungspräſidenten
machungskommiſſar).

An die Arbeiter Deutſchlands
wendet ſich in heutiger Nummer ein Aufruf der Profeſſoren der Wirt
ſchaftswiſſenſchaft an den deutſchen Hochſchulen.

Der Kaninchenzüchter- Verein
hält Sontag, den 12. Januar, nachmittags 283 Uhr im „Thüring er
Hof“ eine Verſammlung ab.
Ueber die Abgeordnetenwahl zur deutſchen Natjſonglverfammlung
iſt in heutiger Nummer eine amtliche Vekannkmachung enthalten.

Der Kleinhandelshöchſtpreis für Speiſedartoffeln
wird in heutiger Nummer amtlich bekanntgegeben.

Die Verteilung von Nähfäden, ſowie von Strick- und Stopfgarn
für das 2. Kalenderhalbjahr 1918 findet laut amtlicher Bekannt-
machung in heutiger Nummer in nächſter Zeit ſtatt.

Eine Anordnung über eine Kartoffelbeſtandsaufnahmo
die vorausſichtlich in dieſem Frühjahr ſtattfindet, wird in heutiger
Nummer amtlich bekanntgegeben.

Raupen und Raupenneſter
ſind laut amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer von den
Beſitzern und Pächtern von Obſtbäumen und lebenden Hecken zu ver
nichten.

Abſchub der Kriegsgefangenen in die Heimat.
Eine diesbezügliche amtliche Bekanntmachung findet

heutiger Nummer.
Ueber die Vildung von Holzabfuhrausſchüſſen

findet ſich in heutiger Nummer eine Bekanntmachung des Landrats
hierſelbſt

ſich in

Tivoli Theater.
Aus dem Thegaterbuerau wird uns geſchrieben:
Es ſei beſonders auf die am Sonntag ſtattfindende Aufführung

der entzückenden Operet'e „Der liebe Auguſtin“ hingewieſen.
Herr Heine ſingt die Titelrolle. Nachmittags wird zum letzten Male
„Brüderchen und Schweſterchen“ gegeben. Dienstag findet
die letzte Aufführung der Operette „Der liebe Auguſtin“ ſtatt.
re ne mee

Aus Kreis und Na ſchbarkreiſen
Begrüßungsabend.

Meuſchau, 10. Januar. Ein Begrüßungsabend für die beim-
tehrenden Krieger in Geſtalt eines Familienabends findet nächſten
Sonntag abends 828 Uhr im Steinfelderſchen Saale ſtatt. Nach
mittags 2 Uhr verſammelt ſich die Gemeinde mit den Kriegern zum
Hottesdienſt.

un ca S

Ernennung.

Pr r r per r wurdeofeſſor Dr. Sommerlad, Privatdozent irtſchaftsgeſchichtean der hieſigen Univerſität, ernannt. chaſtageſchiqh

Ein Elternproteſt gegen Vergewaltigung.
Halle, 10. Januar. Die Eltern der Schülerinnen des Lyzeums

und Oberlyzeums der Franckeſchen Stiftungen fordern in einer öffent
lichen Erklärung unbedingt die Beibehaltung des Reli-

ionsunterrichts in der Schule. Sie legen Verwahrung
agegen ein, daß ihnen eine Ausſprache über dieſen Gegenſtand in

der Aula des Lyzeums vom Arbeiter und Soldatenrat in wider
rechtlicher Weiſe verboten wurde.

Geſprengte Wahlverſammlung.
Lauchſtedt, 11. Januar. Die Wahlverſammlung der

ſt

zum Ausdruck, welche Punkte die beiden Parteien trenne.

tatfend,
Lärm m

ationalen Volksparrei, die geſtern abend hier
wir hören von ſozieal demokratiſchen

ern geſprengt worden. Näherer Bericht folgt!
Raubmord.

Rodden, 11. Januar. Vorgeſtern abend 289 Uhr wurde der
Müller Robert Bernhard hierſelbſt vor ſeinem Grundſtück
erſchoſſen. Als Täter kommen jugendliche Perſonen in Betracht,
die nach der Tat in das Haus eindrangen und die Ehefrau des
Müllers mit vorgehaltenem Revolver zwangen, das Geld und die
Wurſtvorräte herauszugeben. Darauf ſchloſſen ſie die Frau ein und
verrammelten die Türe mit Mehlſäcken. Bisher konnte man der
Mordgeſellen noch nicht habhaft werden.

Gründungsverſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei
in Mücheln.

Mcheln, 9. Januar. Im Saale des „Deutſcher Hof hierſelbſt
fand kürzlich hier die Gründung der Ortsgruppe Mücheln
und Umgebung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Die
Verſammlung war außerordentlich ſtark beſucht, auch viele Frauen
waren anweſend. Nach Eröffnung und Begrüßung durch Herrn
Amtsgerichtsrat Scheidemantel, der darauf hinwies, daß die Ereigniſſe
der letzten Zeit dazu geführt hatten, auch für Mücheln und Umgebung
eine Ortsgruppe der deutſchnationalen Volkspartei ins Auge zu faſſen.
bedauert die Bildung der verſchiedenen bürgerlichen Parteien. Er
glaube wohl mit allen Anweſenden darin übereinzuſtimmen, daß es
beſſer geweſen wäre, wenn nur eine Partei gegen die Sozialdemo-
kratie erſtanden wäre. Darauf erhielt Herr Rechtsanwalt Dr.
Rademacher- Merſeburg das Wort zu ſeinem Vortrage über
die Ziele der Partei. Jn einem feſſelnden und packenden
Vortrage brachte der Redner intereſſante Schilderungen über die Ent
wickelung der Revolution und betonte, daß die letzkere, der Ver
brüderungsgedanke, ein großer Jrrtum geworden ſei. Er erläutert
ſodann, wie die einzelnen Parteien ſich gebildet hätten und kennzeich
nete die deutſchnationale Volkspartei, als die, welche aus den Na
tionalliberalen an der Spitze und den verſchiedenen Rich ungen der
Konſervativen Parteien entſtanden ſei. Er ſelbſt ſei als National-
liberaler in Merſeburg an die Spitze getreten, weil er ſich mit den
Zielen der demokratiſchen Partei nicht einverſtanden erklären könne,
und erläuterte im weiteren Verlaufe des Vortrages, in welchen Punk-
ten die beiden Parteien voneinander abwichen. Nicht um Unfrieden
zu ſtiften, ſondern lediglich aus dem Gedanken der Aufklärung
heraus, brachte der Redner in klarer und verſtändlicher Form ſachlich

Die Wäh-
ler ſollten ſich bei der Wahl hauptſächlich nach der Entſtehung der
Partei und ihren jetzigen Grundfätzen richten; es wäre allein not,
gegen die Sozialdemokratie zu ſtimmen. Der Aufruf des Redners
der deutſchnationalen Volkspartei beizutreten brach“e ein gutes Er-
gebnis. Sodann wurde über die endgültige Bildung einer Orts-
gruppe Mücheln und Umgebung abgeſtimmt. Auf Antrag des Herrn
Wirtgen wird der bisherige Vorſtand wiedergewählt und ihm das
Recht-eingeräumt, noch einige Herren hinzu zu wählen. Daß die Orks-
gruppe Mücheln keine Gegnerſchaft mit der demokratiſchen Parkei
haben wolle, äußerte ſich noch dadurch, daß eine Reſolution gefaßt
wurde, in der der Vorſchlag gemacht wird, bei den zuſtändigen
Stellen die verbundene Wahlliſte zu beankragen.

a

Aus Provinz und Reich
Aus der Stadtverordnetenſitzung.

Weißenfels, 10. Januar. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
erfolgte die Wahl des Vorſtandes und die Wahl der Abtei-
lungen. Der bisherige Stadtverordnetenvorſteher Bürgerſchullehrer
a. D. Barthmann wurde wiedegewählt, desgleichen efolgte die Wie
derwahl des ſtellv. Vorſtehers, Hotelbeſitzer Kloppe und des zweiten
Stellvertreters, Krankenkaſſenrendant Junghans. Die Wahl eines
Schriftführers erfolgte nicht, es wurde vielmehr an den Magiſtrat
das Erſuchen gerichtet, den bisherigen Protokollführer, Rechnungs-
reviſor Schröder, weiter als ſolchen zu beſtimmen Die Abeilungen
wurden dem Vorſchlage der Abteilungen für Wahlen entſprechend
gewählt. Der Haushaltsplan der Bürgerſchule,
welcher mit einer Einnahme von 68 700 Mk. und mit einer Ausgabe
von 137 600 Mk. abſchließt, erfordert einen Zuſchuß von 68 990 Mk.
Er wurde in dieſer Höhe feſtgeſtellt und angenommen. Der Haus-
haltsplan der gewerblichen Fortbildungsſchule ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 22 590.50 Mk. ab und erfordert einen
ſtädtiſchen Zuſchuß von 11 702,33 Mk. Der Staatszuſchuß beträgt
12 000 Mk. Der Haushaltsplan wurde in dieſer Höhe feſtgeſtellt
und angenommen. Der Haushalisplan der Armenverwaltung
welcher in Einnahme mit 22800 Mk. und in Ausgabe mit 146 700
Mark und mit einem Zuſchuß von 123 900 Mk. abſchließt, wurde feſt
geſtellt und angenommen. Der Haushaltsplan der Schlachthof-
zerwaltung wurde in Einnahme und Ausgabe mit 98000 Mk.
aufgehend angenommen.

Um die rote Fahne.
Weißenfſels, 10. Januar. Ein Kampf um die rote Fahne auf

dem hieſigen Bahnhof ſpielte ſich bei der Durchfahrt eines kriegsſtarken
vommerſchen Bakaillons ab. Die Truppen verſuchten, wie man uns
mitteilt, die Fahne erſt herabzuſchießen, und als ihnen dies nicht ge-
lang, holte ein Unteroffizier ſie herunter. Als Sicherheitsmann-
ſchaften des Soldatenra“es mit Maſchinengewehren ankamen, holten
die Truppen ihre Maſchinengewehre, ſo daß ſich die in der Minderzahl
befindlichen Sicherheitsmannſchaften des Soldatenrats zurückziehen
nußten, um Verſtärkung heranzuholen. Aber ebe dieſe ankam, um
die Truppen zu entwaffnen, war der Zug abgefahren. Die Truppen
haben die rote Fahne mitgenommen. Der Soldatenrat erklärt, daß
Vorkehrungen getroffen würden, um die Wiederholung eines ſolchenVorfalls und die lebens gefährliche Schießerei zu verhindern.

Viel Arbeitsgelegenheit.

Meuſelwitz, 10. Januar. Da die Kriegsgefangenen aus dem
Braunkohlengebiet entfernt ſind, bietet ſich hier viel Arbeitsgelegenheit.
Leider gibt es Arbeitsloſe, die dennoch hier die Arbeit nicht auf
nehmen, obgleich der Reichstagsabgeordnete Käppler (Mehrheits-
ſozialiſt) jüngſt hier ſagte, man ſolle arbeiten, „daß die Schwarte

t.knack
Kohlennot.

Zeitz, 10. Januar. Die Kohlennot iſt aufs äußerſte geſtiegen
und zwar hauptſächlich deshalb, weil es nach der Abbefördernung der
Gefangenen und nach der Verkürzung der Arbeitszeit an Arbeits
kräften fehlt. Allein im Braunkohlengebiet Zeitz- Weißenfels fehlen
noch ungefähr 3000 Arbeitskräfte.

Eigenhäuſer für Beamte und Arbeiter.

Cöthen, 10. Januar. Für einen Teil des zwiſchen den beiden
bisherigen hieſigen BVahnhöfen gelegenen Geländes iſt bereits ein
Perwendungszweck gefunden worden. Die Maſchinen und Werk-
zeug- Aktiengeſellſchaft Aug. Paſchen hat es angekauft, um es mit
Eigenhäuſern mit Gärten für ihre Beamten und Arbeiter zu bebauen.
Die Stadt hat den Verkauf mit Vorkaufsrecht abgeſchloſſen.

Niedergefchoſſen.

Erfurt, 10. Januar. Ein ſchweres Verbrechen wurde hier ver
übt. Der Eiſenbahnoberſekretär Rohkrämer wurde von einem Ein
brecher niederge ſchoſſen. R. hörte im Keller Geräuſch und
ging dieſem nach. Er ſah einen Mann mit geſtohlenem Gut und
wollte zwei Leute, die auf der Straße ſtanden, zur Hilfe rufen.
Plötzlich ſprang die eine Perſon, ein Soldat, über das Gartengitter
und gab ſechs Schüſſe auf Rohkrämer ab. Der Täter entkam.

Eigenartige „Hamſterei“.

Mehlis, 10. Januar. Der hieſige „Anzeiger“ enthält folgendes
Jnſerat: Die freundlichen Gepäckhamſterer, die in der Nacht vom

3. zum 4. Januär von einem Militär-Packwagen auf dem HofeBrauerei ein Grammophon und eine Kiſte Welt lcnnnge a

z garuterr haben, werden höflichſt r die Kiſte mit den
üchern doch wieder gelegentlich im Brauereihofe abzuſtellen oder

an das Auflöſungskommando der 103. JnfanterieDiviſſon in Erfurt
unfrankiert abzuſenden, da die Bücher für Rechnungsabſchlüſſe drin
gend benötigt werden.

Beſchlagnahme großer Lebensmittellager.

Hannover, 10. Januar. Vom A. und S.-Rat in Hannover nd
verſteckt gehaltene Lebensmittellager im Werte von 13 Millionen
Mark, die meiſt von Feldmarketendereien angeſammelt waren, be
ſchlagnahmt und dem Ernährungsamt der Stadt, ſowie der Jnken
dantur für die Truppenverpflegung zugeführt worden.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Erſtklaſſiges Trebur g. Sonnkag nachm. 23 Uhr treffen im Augarten auf

dem V. f. B.Sportplatz Verein für Bewegungs-
ſpiele I und Sportfreunde lI-Halle im Verbands
ſpiel Auf dem Nulandtsplatz ſtehen ſich um 283 Uhr in der
2a-Klaſſe B-C. Preußen I und Lettin T gegenüber. Jm
Augarten ſpielt ferner V. f. B. IV gegen Wacker IV ſein Ver
bandsſpiel.

Auswärtige Verbandsſpiele hieſiger Mannſchaften. B.-V.
Hohenzollern I. ſpielt in Halle gegen A. H. T. V. I.
Preußen II ſpielt ebenfalls in Halle gegen Teut. I. V. f. B. III
tritt gegen Halle III an.

Sonſtige Spiele. Halle 96 I-- Boruſſia I, Hohenzollern I-
Halle Wacker I-Halle, Eintracht I Ammendorf 1910 I.

Halle. Jn Halle wurde die Gründung eines Sport
ausſchuſſes für ſämtliche Turn- und Sportvereine vorge

ſen in Merſe

nommen. Von jedem Sportzweig ſind zwei Vertreter ange
hörig. Den Vorſitz führen Direktor Roſenthal und Geheim-
rat Abderhalden.

Erfolgreiche Proteſtmaß nahmen.
Düſſeldorf, 11. Jan. Jn einer Verſammlung der Polizeibeamten

wurde beſchloſſen. daß ſich die Polizeibeamten jeden Dienſtgrades vom
Amte fernhalten ſollen, bis eine Klärung der Verhältniſſe eingetreten
iſt. Jrgend ein poltzeilicher Schutz beſteht alſo vorläufig nicht. Ueber
die Beſetzung der Bahnhöfe Düſſeldorfs und des Fernſprech- und
Telegraphenamtes iſt mitzuteilen. daß die Eiſenbahner in einer
Verſammlung nach Beſprechung mit ihren Vertrauensleuten erklärten,
daß ſie unter den gegebenen Verhältniſſen den Dienſt nicht
fortſetzen wollten, falls ſich die Beſatzung nicht zurückzieht. Nach
kurzer Jeit verließen die Sicherheitsmannſchaften die Bahnhöfe.

Aufgeſchobene Demsbiliſierung in Frankreich.
Baſel, 11. Januar. Aus Paris wird gemeldet, daß die

Demobiliſierung der Jahrgänge 1875 bis 1895 wider
rufen wurde. Auf eine Einladung Fochs hat ſich eine Armee
kommiſſion der Kammer in das Hauptquartier nach Luxemburg
begeben.

Austritt
der Unabhängigen aus der badiſchen Regierung.

Karlsruhe, 11.1 Januar. Die bisherigen Mitglieder
der vorläufigen Volksregierung in Baden aus der Partei der
ungbhängigen Sozialdemokratie haben geſtern
ihren Austritt aus der Regierung erklärt u. a. mit
der Begründung, daß ſie es bei der Zuſammenſetzung der Na
tionalverſammlung nicht für möglich halten, daß die Errungen-
ſchaften der Revolution gewahrt und weiter ausgebaut werden
Deshalb müßten ſie auch die Vorarbeiten für dieſe Nationalver-
ſammlung ablehnen und ertlären ſomit ihren Austritt.

Die militäriſche Lage in Poſen.
Poſen, 11. Januar. Ueber die militäriſche Lage in

Poſen erfährt das W. T. V. von zuſtändiger Seite folgendes
Jn der Gegend von Hohenſalza ſtehen die deutſchen Kräfte mit
Artillerie verſchanzt an der Eiſendahnſtrecke nach Argenau und
Bromberg. Jn Nakel iſt es zu einem lokalen Waffenſtillſtand
gekommen. Die Polen haben die Waffen abgegeben. Der Bahn-
hof iſt von den Deutſchen beſetzt. Jn der Stadt ift eine gemiſchte
Sicherheitswehr gebildet worden. Jn Znim iſt die taktiſche Lage
unverändert. Eine ſtarke Aktion polniſcherſeits iſt im Gange
Kolmar und Czarnikau haben Waffenſtillitand geſchieſſen. Die
Netze ſoll die Demarkationslinie bilden. Die Eiſenbahn und die
Wehrmacht ſind in der Hand der Polen. Zirke und Kamiennk«
ſind in polniſchem Beſitz. Von Bentſchen bis Wollſiein keine
Aenderung. Bei Liſſa Patrouillengeplänkel. Jn Rawitſch
Waffenſtillſtand.

Erſtarkung des bolſchewiſtiſchen Heeres.
Amſterdam, 11. Januar. Nach einer Meldung des Stock

holmer Korreſpondenten der „Times“ iſt das bolſche
wiſtiſche Heer wieder faſt ganz unter Befehl von Offi
zieren des alten Regimes. Unter ſeinen Führern iſt das rot
Heer eine Truppe geworden, mit der man ernſtlich
rechnen muß. Es ſei kaum anzunehmen, daß es dieſer Armee
ſchwer fallen wird, die Oſtſeeprovinzen zu beſetzen, es ſei denn,
daß eine ſehr große Zahl der weſtlichen Truppen ausgeſchifft
wird. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob es dem General Mannerheim
gelingen wird, ſich gegen dieſe Truppe längere Zeit zu halten.

Um Wilhelm II.
Zürich, 11. Januar. Der „Zürch. Anz.“ meldet: „Matin“

berichtet aus Newyork: Der holländiſche Kriegsminiſter hat dem
Korreſpondenten des Newyorker „Globe“ erklärt, falls die
Ententemächte formell die Auslieferung des Kaiſers
verlangen ſollten, denke ich, die geſetzliche Prozedur wird die
Affäre an den Gerichtshof von Utrecht verwei-
ſen. Die Entſcheidung dieſes Gerichtshofes wird dann von mir
einem beſonderen Ausſchuß, der beauftragt iſt. über eine Ent
ſcheidung zu beraten, vorgelegt werden. Der Juſtizminiſter
hat die Gerüchte, wonach der Kaiſer ſich frei bewegen darf,
dementiert und erklärt, daß er im Gegenteilſehrſtreng
überw acht wird und ſich weder nach Utrecht noch nach Amſter
dam begeben dürfe.

Die Ablieferung der U-Boote-
Zürich, 11. Januar. Havas meldet aus Paris

hat dis jetzt 122 U-Boote abgeliefert.
noch etwa 60 abgeliefert werden. Die nächſte Gruppe
aus den aus dem Mittelmeer zurückgekehrten Einheiten.

Deutſchland
Es müſſen

beſteht

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Statt Karten.

Alfred Heber und Frau
Anna geb. Hemmann

geben Ihre Vermählung hiermit ganz ergebenst
bekannt.

Hildburghausen 11 Januar 1919

aeeeeeeeeececeecaeaeeg
Moerseburg

Statt hosonderer Anzeige.
Nach langem und mit gross r Geduld ge-

tragenem Leiden entschlief sanft am Freitag
Abend um 8 Uhr mein lieber, guter Mann,unser treusorgender Vater und Schwiegervater

der landw. r a. D.
Ofto Meiſe

im 63. Lebensjahr.
Merseburg, den 11. Januar 1919.

In tiefem Schmerz:
Selma Meißner, geb. Wandsleben.
Herbert Meißner, stud. theol.
Lucia Meibner.
Margarete Meißner, Schwester.
Hans Meißner, stud. phil.
Elsa Lüttge.
Gerhard Bacge, cand. med.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen
Die Beerdigung findet am Momag, den I3. Januar

nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Altenburger-
friedhofs aus statt.

n z uge n p r wene d S e W n rd 7 e e ch net ee a 5 n mee e.r 5 h h n r x u t a 2
Water Kurſus 4 in der Zeit vom 16. bis

20. Januar und der darauffolgende Kurſus
vom 3. bis 7. Febr. 1919 begonnen werden.

Thiele s Zuschneider Schule.
Fachschule

der Damenschneiderei
für Kleidung, Damenmäntel

und Wäscheanfertigung

M erselbnrrg
Neumarkt 67.

Wir ſämtlich Unterzeichneten haben in den Monaten Juli
bis Dezember 1918 in der Thiele'schen Zuschneide-Schule,
Fachschule der Damenschneiderei für Kleidung, Damen-
män'el und Wäscheanfer igung, Merseburg, Neumarkt 67
teils an einem Zuſchneide-, teils an einem Nähunterricht
teilgenommen und können uns ſämtlich über das in der
kurzen Zeit Erlernte nur lobend und der Leiterin Frau
Marie Thiele gegenüber dankſagend unſere wärmſte An-
erkennung ausſprechen.

Aus dieſem Danke heraus müſſen wir auch dieſem neuen
und einfachen Verfahren unſere wärmſte Anerkennung zollen,
da man in einem geſchloſſenen Unterricht das Znuſchneiden
ztud die Herſtellung von Kleidern, Konfektion und Wäſche
ſtücken erlernt und können wir jeder Dame von Stadt und
Land empfeblen, ſich. in dieſer Fachſchule zur Schneiderin für
eigenen Bedarf ausbilden, zit laſſen.

Frieda Trautmtann, Daspig, Frau Elſe Kaufhold, Merſe-
öurga, Hirtenſtr. 14, Frau Jda Sachſe, Frankleben, Frl. zinna
Gutjahr, Leung, Frau Marta Götze, Merſeburg, Markt 22,
Frl. Luiſe Kuntze, Kriegsdorf, Frl Hedwig Schumann, Dörſte-
witz, Frau Berta Dieter, Merſeburg, Unteraltenburg! 57, Frouma Elsner, Merſeburg, Bahnhofitr 3, Frl Marta Haring,
Merſe bura, Neumark. 72, Frl. Hilda Schneider, Merſeburg,
R ioßmarkt 2 22, Frl. Friedel Patzſchke, Merſeburg, Schmale-
ſtraße 23, Frau Martag Zeller, Kirch-Fährendorf.
Acker u. Wieſerwerpachtung.

Dienstag, d. 21. Januar d. J. nachm. 3 Uhr
ſindet im Koch'schen Gasthot zu Beuchlitz, die

Verpachtung von ca. 56 Morgen Acker

und 7 Morgen Wieſe
in Parzellen von 2 Morgen Größe) der Frau Anna Bauer
zu Beuchlitz gehörig öffentlich meiſtbietend ſtatt. Bedingungen
im Termin. Pachtliebhaber ſind hierzu eingeladen.

Jm Auftrage der Beſitzerin:
Albert Franke, Auktiongt ator, Merſeburg

da

Ernſtgemeint
Vielſ. geb. verm. Herr der MaſchInd., tadelloſ. Buf.

criegsteiln., großdeutſch denkend, wünſcht m. häusl. muſik.
Hame aus beſſ. Kreis, m. reg. Jnter. u. Herzensbild., Alter etwa
Ende 20, zwechs Heirat bekannt zu werden. Vermittl. d. Angeh.
erw. Angeb. mögl. m. Hild, das ſof. zurückgeſ. w., unt. „Germane,

poſtlagernd Weißenfels erbeten.
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Flechtenleiden.
Dauerbeſeittgung. Reichspa-
tent. Proſpekt gratis.
SanitasDepot, Halle a. S. 176.

Eine Erlös ung
für Jeden s unser
Spfang bot

Puten

Ohne eder
Ohne Schenheliemen

onhurrenzlos dasehendl
Abbiſdung und Beschreibung
ſtoslen,/os durch die Erfinder.

Gebr. Spranz,

Grober

Welt Attral tion Pro gramm
Sonntag und Mittwoch: 2 Boritellungen

4 Uhr nachm. und 8 Uhr abends.
Jeden abend 8 Uhr: Vorſtellung.

Aus dem überreich. Programm heben wir beſonders hervor

3 Gieich's 3J Entkleidungsſzene in der Luft. Die größte Luftnummer!

Fr. Kiariſa Elegante Reiterinnen.Frl. Clariſſa:
Ohne Konkurrenz:In Henny auf dem Celephondraht!

Beſte Drah ſeilkünſtlerin.
Herr Zollinger: Gliederverrenkungsspjele.

Womiſte Eilpoſt, gefahren von einer Dame a. einem Herrn.

Neu Noera NeunDie kleine Elfenkönigin am Trapez.
Komiſches IJntermezzo, vorgeführt von den Klowns

und Auguſten.Eſel „Julchen“, dummenFreiheit vom
Auzuſt, ſowie Großes Preis-Eſelreiten.

I Ungariſch. Tanz Herr Fritz Georg (Kriegsbeſchäd.)e getanzt vom Ballet Handequilibriſt.
Herrn Hennys Massen-Pferde-Dressuren.

Der berühmte E l Ce Annſetet uhre“ Hie Flucht aus der Kiſte

Reiterfamilie Banders und Althofſt.
Der berühmte Jockeireiter Herr DubskKy.
Die Todesfahrt durch den Circus

ausgeſührt vom 5jährigen Röschen.
Preise der Plätze: Loge Mk., Sperrſitz 3. Mk.,

1. Platz 2.20 Mk., 2. Platz 1.50 Mk., Galerie 80 Pfg.
R Vorverkauf bei Herrn Kaufm. Frahnert, Kl. Ritterſtraße.

Zu jeder Vorſtellung neues Programm.
d W Jeden Morgen ab 11 Uhr: Probe.

vorgeführt in

S dramatischer Filmzyklus in 3 Teilen.Das Tagesg espräch der Grobßstäd el

e e KRur für Er achsene zHierzu ein entzücekendes Beiprogramm?

Freiwiliger gilſodi enſt n der 6 Ft idt t Neſſehng,

Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mitRat und Tat in allen Lebenslagen beizu ſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzuhelfen, daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenhetten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er-
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
tigung der Geſundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen er nachſtehend ver

zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat-
mann Ellrich. Stadtrat Bartih. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. FranzRößner, Redakteur,. aufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Aigow Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. Loge mer Schuhmacher-Obermeiſter

S ,LCLAAAAO än.

in den Kammer Lichtspielen!
Sonnabend, Sonntag und Montag

r sensationellste Schlager der Gegenwartl!

eimendes Leben
I. Teil. Er reifendes Drama in 6 wen Akten.

Zur Aufklärung und tzelehrung der Menschheit.

Son intag ab 3 Uhr Ki der- u. Jugendvorstel g. Sonntag ao 5 u. ,7 Uhr Vorstellg. f. Erwach

F e 222222 h hS a e i 65ige Tag z Durch günſtige größere Abſchlüſſe und Einkäufe h
ch g oßere b

ur wenige a e! 16 bin ich jetzt in der Cage
t

ei p S ElektriſcheS J zo Licht und Kraftanlagen t

J zum Anſchluß an am e w y h Elektr. Werke u. Aeberlandzentralen
äußer et, ſchnell und gut uführen.Direktor und Eigentümer J. GIe1eh z äußerſt r er Fynell rend ger t ren

e Eigene Reparatur -W erkſtatt z
ünscſtiſ Male elnshalle, u für otore und ppa ate 2:

v Hàallesene Straße zvollſtändig zum Circus umgebaut, e ſind z Paul Geheb
große Reitbahn, Luft ummern, Logen, Sperrſitze uſw. o 5 27Gut geheizt. angeleg. Gut geheizt. Merſeburg, Gelgrube 15. Telefon 2

m 35 99e e e e22 D S abend D c errrrrrrreeeeeeerrrrer
S 2 S: S G «IVVVVDN“NFN41 J S z8 h 25 eS S 7 2 eS S S qjanuar 25 eC 2 i S an c:Q s Wevs- s Uhr S e
d S e g. S x mit rm e e a an gr.t h Vor- u rüc k-mit einem ſur Nerſeburg abſolut neuem Na ihmaschinen naähend

SprechanparateO mit und ohne Trichter. (I C

s e 5 h 3 2Parhid- Tisch- Mand- änge-
und ahrra tie ptets

erprobte und bestbewährte Modalle.
Glektr. Caschenlampen. Slektr. Schwachstromartikel.

Glocken, Elemente, Schalter, Draht usw.

Venerzenge d Steine o Bochte.
Sämtlite Ersatztelle re

Eigene rNiadrige Preise.

a

e

Reelle Bedienung
ſag Schnelle Neveu men J.

m Telefon IAummnmeeee aStadtkanelle ersene v

stellt vom I. April oder später wieder

usilklenriinge Musikienriinge
ein. Vorgebildete musikalische junge Leute zu Weiterer
Ausbildung im „Orchester- und Ensemblespiel“ werden
jederzeit angenommen. Vorzügliches lehrpersonal.

Ernit Horschler
Stadt musikdirektor.

za 600 ar Jch hl 3 Mk lichin roter Brieftaſche auf der zu e t monat
Straße Geuſa--Merſebg., dicht und veſtelle bei Otto L Co., Ver
hinter Geuſa, am Freitag Vor lag Berlin Lichtenfeln Händel-
mittag verloren Ehrlich. Finder platz 4 eine billige Vyiksaus-
wird gebet. dieſe geg. hoh. Be gabe von E. Marxlitts ſämtl.
lohn. abzugb. in Merſeburg, Romane, 10 Bände für zuſam.
Kleiſtſtraße 41 r. nur 2 (Anzeige mit Ad-

ſſ i en. Poſtſ treſſe einſenden Poſtſcheck
konto 47 344).

Lehrer gibt

zum Sbhlachten

Rachhilfekunden ſowi
Hlapierunterricht für Anfünger.

Offerten unter L. E. an die
Expedition dieſes Blattes.

Terminliſten 191819

kauft an lt überFußballſpielederFrüh-Arthur Hoffmann jahrsſerie ſind eingetroffen

Roßschlächterei, und zum Preiſe von 30 Pfg.
in der

Geſchäftsſtelle des

Werſeburger Tageblattes

haben.

Brühl 6. Telefon 264.
NB. Er aubnis zum Einkauf

von Schlachtpferden.

Verantwortliche Redaktion, Politik, Oertl. und prov. Teil: Erich Polckow, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltzz.
ag: Merſeburoer Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.Druck und Verl
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Sonntag, den 12. Januar 1919.

rger Tageblattes

Die Ausſichten der holländiſchen
Landwirtſchaft nach dem Kriege.

Da Holland in der erſten Zeit nach dem Kriege bei der Beliefe
rung Deutſchlands mit Nahrungsmitteln fraäglos eine nicht zu unter
ſchätzende Rolle ſpielen wird. dürfte es ſowohl für den deutſchen
Verzehrer wie für den Erzeuger von landwirtſchaftlichen Produkten
intereſſant ſein zu erfahren. wie ſich die Niederländer, die die Welt
lage ja bereits von einer weiteren und freieren Warte zu überblicken
vermögen, die Zukunft ihrer Landwirſchaft denken. Einem Aufſatz
des „Telegraaf“ zufolge iſt man in holländiſchen Kreiſen davon durch
drungen, daß die in den letzten Jahren eingeführten Beſchränkungen
der Betriebs- und Handelsfreiheit eine Reihe von Jahren hindurch
ſchon deshalb beibehalten werden müſſen. um das Land gegen das
übermäßige Abſtrömen von Kapital, Maſchinen, Zuchtvieh und Saat-
gut zu ſchützen Was Saatgut und landwirtſchaftliche Maſchinen
anbelangt, ſo iſt als ſicher anzunehmen, daß dieſelben, ebenſo wie
Vieh, von Frankreich, Deutſchland und Rußland ſehr geſucht ſein
werden, ſobald ſich dieſe Staaten dem Wiederaufbau ihrer Landwirt-
ſchaft und der Wiederauffüllung ihrer Viehbeſtände zu widmen ver
mögen. Als Käufer von Schlachtvieh würde daneben vor allem
auch Großbritannien in Frage kommen, das im Laufe des Krieges
viele Viehweiden in Ackerland umgewandelt hat und eine Einſchrän-
kung des Getreidebaus daher nach erfolgtem Friedensſchluß ohne
grohe Schädigung der einheimiſchen Landwirte nicht gleich vornehmen
ann.

Jrn ähnlicher Weiſe wie in Deutſchland iſt übrigens auch in Hol-
land die Rinder- und Schweinezucht erheblich zurückgegangen, während
der Wert der immer kleiner werdenden Landwirtſchaflsbetriebe ſich auch
ſonſt infolge der unzureichenden Verwendung von Düngemitteln, ſo
wie der nicht erfolgten Anſchaffung von Maſchinen bezw. der unter-
laſſenen Ausbeſſerung von Gebäudeſchäden uſw. eher verringert hat.
Da die Produftionskoſten ſich im Laufe des Krieges nahezu ver
doppelt haben und eine Verringerung derſelben einſtweilen nicht
abzuſehen iſt, wird ein Einfuhrzoll zum Schutz der holländiſchen land-
wirſchaftlichen Erzeugniſſe geboten ſein, gleichzeitig erſcheint es wün
ſchenswert, daß die Einfuhr durch die Regierung und die landwirt-
ſchaftlichen Organiſationen überwacht wird.

Man rechnet in Holland damit. daß bei der Ausfuhr von friſchem
Fleiſch und von Molkereierzeugniſſen der Wettbewerb der billigeren
Produkte Amerikas, Auſtraliens und Sibiriens ſich bald fühlbar
machen wird. Freilich erwartet man. daß die Nachfrage nach edlen
holländiſchen 2uchttieren im Ausland weiter fortbeſtehen bleibt, doch
erſcheint es fraglich. ob die Landwirte der als Abnehmer in Frage
kommenden Staaten auch auf die Dauer imſtande ſein werden, die
notwendigerweiſe hohen Preiſe dafür zu bezahlen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſche Abgeordnete für die Friedenskonferenz.
Der Amſterdamer Korreſpondent der „Daily Mail“ be

richtet, daß alle deutſchen Miniſter jetzt ihre Vor
bereitungen für die Friedenskonferenz, für die
ie eine enorme Zahl von Schriftſtücken ſammelten, beſchloſ
en. Es ſei beſchloſſen, daß jedes Miniſterium durch eine maß
ebende Perſönlichkeit vertreten werde. Als Kolonialſachver-ſlanvige würden die Namen Solf und Dernburg genannt.

Graf Roedern werde für das Finanzminiſterium anweſend
ſein, während Erzberger wahrſcheinlich den Verhandlungen
über den Völkerbund beiwohnen werde.

Deutſche Banknoten im Beſitz der Entente.

Wir haben bereits mitgeteilt, daß an 4 Milliarden Mark
deutſcher Banknoten in Belgien und Frankreich von der franzö
iſchen Regierung eingezogen worden ſind. Dieſelbe erwirbt die
elben von den Belgiern und Tranzoſen zu dem Kurs von 1.,25

Fr., während in den beſetzten deutſchen Gebieten nur 60 bis 70
Centimes für die Mark bezahlt bezw. den Wert der Mark tari-
fierte. Jn manchen Fällen zahlt ſie mit Schatzſcheinen. Um
von dem Kurs von 1.25 Fr. zu profitieren. hat ſich eine 'arke

t e.endez e

Spekulation in Marknoten entwickelt, die über Holland und die
Schweiz, abgeſehen von dem anderen neutralen Ausland, vor
ſich geht. Jn Holland zahlt man Aufgeld für deutſche Nonn und
notiert dieſelben um 4 Proz. höher als Markguthaben. Jn Ber-
lin wird ein Aufgeld von 128 Proz. für Noten gezahlt. Um die
ſem gefährlichen Unfug in den Weg zu treten. hat das Reichs
wirtſchaftsamt reichlich ſpät die Deviſenfreigrenze, dis zu
welchen Noten ins Ausland geſchickt werden dürfen von 1000
a a und 3000 Mk. monatlich auf 50 bezw. 150 Mk. her
abgeſetzt.

Weshalb dieſer Eifer der feindlichen Regierungen, deutſche
Noten zu erwerben Man wiſſl im Friedensvertraoe oder fwäter
bei den Transaktionen, die ſich auf die „Entſchädigungen“ be
ziehen, und die Bankwelt aller Länder bedeutend Beſchäftigen
werden, große Vorteile für die Angehörigen der Entente aus der
Berechnung der Marknoten herausſchlagen. Deshalb hat die
Reichsbank den Sicherheitsſtempel der ſeither rot war. in grünen
verändert. damit man ſpäter die Unterſcheidung machen kann,
zwiſchen Noten, die wäßrend der Beſe ung Belgiens und Frauf-
reichs dorthin gelangt ſind. und den anderen, welche die Speku
lation dahin gebracht hat (77).

mee èz3eh h èhhhhhhhhhnhee
Warum hkenn der Landwirt

nicht ſozialdemokratiſch wählen?
Mancher Landwirt iſt durch die vielen Scherereien

und durch die rückſichtsloſe Durchführung der Zwangs-
maßregeln erbittert und ſpricht in ſeinem Aerger: „Dieſes
Mal wähle ich aber rot“! Wem aber verdanken wir
denn alle dieſe Zwangsanordnungen? Das ſind oziglitiſche
Maßregeln, die geben uns einen Vorgeſchmachk davon,
was ein ſozialiſtiſcher Staat bedeutet! Siegt die Sozial
demokratie, dann wird es mit ſolchem Zwang noch
viel fchlimmer. Jeder Landwirt darum der dieſe Quälerei

ſatt hat, trete mit Eifer ein für die

Deutſchnationale Volfspartei.

General Ludendorff

hielt ſich bisher im Einverſtändnis mit der Regierung in Stock-
holm bei ſeinem Schwager auf. Jnfolge der in der ſetzten Zeit
gegen ihn gerichteten Angriffe hat er ſich veranlaßt geſehen, die
Regierung um die Erlaubnis zu bitten, nach Deutſchland zurück
zukehren. Dieſe Erlaubnis wurde General Ludendorff erteilt,
der ſofort nach Deutſchland abreiſte, wo er ſich gegenwärtig be-
reits aufhält.

Vom Auslande
Polen und Litauen.

Von maßgebender Seite erhält unſer Berliner Vertreter
folgende Mitteilung: JVor nicht langer Zeit hat die polniſche Regierung der litaui-
ſchen ihre Hilfe zur gemeinſamen Abwehr der Bolſchewiſten an
geboten. Dieſes polniſche Angebot wurde jedoch abgelehnt,
weil es den Litauern klar war, daß die Polen unter der Vor
wande einer Hilfsleiſtung lediglich ihre auf überlebte Traditionen
geſtützten, weitgehenden Annektionsgelüſt eentgegen dem
Willen der Litauiſchen Volksmehbrheit befriedigen wollten, zu
mindeſt aber bei dieſer Gelegenheit verſuchen würden, Einfluß
auf Litauens Entwickelung und Geſchichte zu gewinnen. Als
Vorbedinoung für irgend welche Verhandlungen wurde deshalb
von litauiſcher Seite die unverzügliche, offizielle Anerkennung

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

30] (Nachdruck verboten.)
Daſſel überlegte weiter, worin die Dedikation beſtehen ſollte,

ob in hochfeinen Jmporten oder in Sekt. Natürlich gehörten dazu
ein paar Zeilen. Dieſes Briefchen aber war keine leichte Sache. Es
bedurfte aller Diplomatie, das Schreiben richtig abzufaſſen; und jn
ſeiner Phantaſie geſtaltete ſich bereits der Jnhalt ungefähr ſo: er
würde zunächſt ſeinen verbindlichen Dank ſagen für ſeine große dienſt-
liche Bereitwilligkeit und Bemühung, und da der Herr Leutnant ſeine
freie Zeit geopfert hatte, ſo bäte er ihn, als beſcheidenes Aequivalent
und als Ausdruck ſeines Dankes beifolgende Dann aber wollte
er ihm zu verſtehen geben daß er alle weiteren Mitteilungen ſchon
durch das Polizeipräſidium erhalten würde. Und indem er über den
Wortlaut dieſes ſchwierigen Schriftſtückes nachſann, ſchlummerte er
ſchließlich ein.

So gegen zehn Uhr ſchlich er etwas betrübt an den Kaffeetiſch.
Seine Damen ruhten anſcheinend noch in holdem Schlummer. Auch
gut! Dann konnte er zunächſt einmal ohne Aerger frühſtücken. Frei-
lich geſchah das in einer Stimmung, wie wenn einer vor einem her
aufziehenden Gewitter ſchnell noch ein paar Kirſchen pflückt.

Ein Kampf ſtand ihm bevor, das war gewiß! Als er um halb
elf Uhr fertig war und zerſtreut das Morgenblatt überflogen hatte
Gott ſei Dank ſtand noch nichts darin legte er das Ohr an die Türe
des Nebengemaches; er vernahm Flüſtern.

Sollte da drin etwa ein weiblicher Schlachtplan beraten werden
Er öffnete die Tür. Drinnen ſaß ſeine Frau, die Brille auf der Naſe;
und las in einem Buche, ihr gegenüber ſaß Hilde und las ebenfalls.
Zwiſchen beiden ſtand ein Kaffeeſervice. Sie hatten zuſammen in
Frau Daſſels Gemach gefrühſtückt. Hildchen, in einem ſchmucken Haus
kleid, mit liebem, verklärtem Antlitz und freundlichzärtlicher Miene,
ſprang auf, und im Augenblick halt er einen herzlichen Kuß weg.

„Guten Morgen, mein lieber, guter Papa, wie haſt du geſchla-
fen nach dieſer ſcheußlichen Aufregung Hoffentlich gut! Du ſiehſt
wenigſtens ganz munter und friſch aus!“

Herr Daſſel blickte ſeine Einzige ſcheel von der Seite an. Dieſe
Naivität ſchien ihm geradezu unverſchämt, er hatte zum mindeſten eine
ſcheuverlegene Büßermiene erwartet.

„Ach was, laß dieſe elende Gaunerei aus dem Spiel, die iſt das
wenigſte dabei! Die Kerle werden beſtraft, vier Jahre Zuchthaus

Litauens durch die Polen als eines ſelbſtſtändigen Staates mit
Wilnä als Houptſtadt gefordert. Polen und Litauen könr'en
dann als völlig gleichberechtigte, von einander unabhängige
Staaten in Verhandlungen treten. Dieſe grnndſätzliche Vorbe-
dingung iſt von der polniſchen Regierung nicht erfüllt worden.
Sollte trotzdem Polen irgend welche Schritte unternehmen und
ſich in litauiſche Angelegenheiten einmiſchen, ſo würde die litaui
ſche Regierung. zu der Vertreter ſämtlicher Parteien von den
ozioliſtiſchen bis zu den chriſtfiedernefratif on fo Juden und
WMeißruthenen gehören, einmütig gegen dieſe volniſchen Unter
nehmungen proteſtierenwesl ſie Mebergriffe einer fremden
Macht auf litaüſſches Gebiet und ne Verletzung der litauiſcher
Souveränität darſtellen. Litauen würde entſprechende Gegen
maßregeln ergreifen.

Perſhings Ausſichten.
Nach dem „Algemeen Handelsblad“ erfährt die „Times“

aus Newyork. daß nach Rooſevelts Tode General Perſhing
die meiſte Ausſicht als republikaniſcher Kandi-
dat für die Präſidentenwahl im Jahre 1920 habe.

Aus Stadt und Nmaebung
Ueber die Revolution und die Beamten

ſollte am Freitagabend in einer von der Deutſchnationalen Volks-
partei anberaumten Verſammlung im „Neuen Schützenhauſe“ Eiſen
bahnbetriebsſekretär Hanſen (deutſchnationaler Kandidat für die
preußiſche Landesverſammlung) ſprechen. Herr Hanſen hatte kaum
ſeinen Vortrag begonnen, als eine Abordnung des Arbeiter
und Soldatenrates im Saale erſchien und auf Grund
eines im Saale ausgelegten Flugbltts, das die
Soldaten beſchimpfe und beleidige, die Verſammlung für aufgelöſt
erklärte und die Anweſenden nach Hauſe zu gehen aufforderte. Der
Verſammlungsleiter Verwaltungs-Gerichts-Direktor Dr. Löſener
teilte mit, daß er gegen eine Vermengung des Flugblattinhaltes mit
der Verſammlung Einſpruch erhebe und richtete
an die Verſammlung die Aufforderung, ruhig nach Hauſe zu gehen:
„Wir weichen der Gewalt und werden an zuſtändiger Stelle Proteſt
einlegen!“ Aus der Verſammlung wurden vielfach Entrüſtungsrufe
über die Auflöſung laut, und es bildeten ſich erregte. den Vorfall be-
ſprechende Gruppen. Schließlich aber ging man auseinander, ohne
daß ein weiterer Zwiſchenfall eingetreten wäre. Jnfolge der Auf-
löſung mußte auch der zweite Vortrag des Abends, den Frl.
Oberlehrer Neumann aus Berlin über das Wahlrecht und die
Wahlpflicht der Frauen halten ſollte ausfallen An den Vorſitzen
den war ſeitens des Führers der Soldatenrats- Abordnung die drei-
malige Aufforderung gerichtet worden. ſeinen Platz zu verlaſſen, was
er ebenfalls mit der Erklärung tat, er weiche der Gewalt und erhebe
Proteſt.

Zur Wiederbelebung des Baugewerbes.
Nach Mitteilung des Reichsamtes für wirtſchaftliche Demobil-

machung vom 22. Dezember 1918 iſt im Jntereſſe der Wieder
belebung des Baugewerbes die bisherige Bauten-
prüfung durch die beim Kriegsamt in Berlin und bei den Kriegs
amtſtellen beſtehenden Vautenprüfſtellen auf gehoben worden.
Gleichzeitig iſt für den Bezug von Zement die bisherige, auf einer
Vereinbarung zwiſchen dem Kriegsamt und den Zementverbänden
beruhende Vorſchrift fortgefallen, die Dringlichkeit des Bedarfs an
Zement von den Bautenprüfſtellen der zuſtändigen Kriegsamts ſtellen
beſcheinigen zu laſſen. Anträge auf Zuweiſung von Zement ſind nun
mehr unmittelbar an die zuſtändigen Zementverkaufsſtellen der Ze
mentverbände zu richten.

Die Ziegelbewirtſchaftung iſt dagegen wegen des
Mangels an Kohlen und des dadurch verurſachten Mangels an aus
reichenden Ziegelvorräten einſtweilen in der bisherigen Weiſe aufrecht
erhalten worden.

Die Bewirtſchaftung liegt in der Hand des Kriegsamts und
der Kriegsamtsſtellen. Freigabegnträge für Ziegel ſind an die zu
ſtändigen Kriegsamtſtellen zu richten. Formulare für ſolche Anträge
können bei den Kriegsamtsftellen angefordert werden. Zur Beſchleu-
nigung der Freigabe und zur Vermeidung von Rückfragen empfiehlt
es ſich, den Anträgen Zeichnungen und Koſtenberechnungen beizu
fügen. Die Kriegsamtsſtellen ſind vom Kriegsamt angewieſen, Ziegel
in erſter Linie für Notſtandsarbeiten und Wohnungsbauten freizu-
geben.“

mindeſtens. Was mich grämt, weshalb ich die ganze Nacht kein Auge
zugetan habe, das biſt du, du ganz allein. Du machſt mir Schande, du
machſt mir Sorgen!“

Hilde ſchwieg.
„Setze dich!“ donnerte er ſie an. Aber die Tochter blieb ſtehen

wie eine Bildſäule. Herr Daſſel ſtaunte.
„Hinter meinem Rücken, hinter dem Rücken deiner Eltern über-

haupt, du biſt im Einverſtändnis mit dieſem Menſchen geblieben, haſt
ihn heimlich auf ſeinem Bureau beſucht, haſt deine Eltern belogen,
betrogen ſchämen ſollteſt du dich! Das iſt der Dank für alle unſere
Liebe, für die gute Erziehung, die du genoſſen haſt, das iſt o
Seine Aufregung trieb ihn an, wie geſtern abend im Zimmer des
Herrn Dr. Eppſtein auf und ab zu rennen.

„Wenn du nicht zu jung und zu dumm wäreſt, um zu wiſſen,
was du durch ſolche heimliche Stelldichein dir ſelbſt und der ganzen
Familie für Schande antuſt ich wüßte nicht, was ich mit
dir machen ſollte. Aber deine Dummheit, dein Leichtſinn, deine Albern
heit können dich zur Not noch entſchuldigen, und der Umſtand, daß die
ſer raffinierte Menſch dir Flauſen in den Kopf geſetzt, deine Däm
lichkeit benutzt hat, um Aber der Menſch ſoll es mir büßen!
Jch war bereits beim Juſtizrat, ich beſchwere mich über ihn bei ſeinen
Vorgeſetzten, raus fliegt er aus ſeiner Stellung, das iſt klar wie
ſonſt was. Warte, Burſche!“

Frau Daſſel hatte ſich erhoben. Jhr unſicherer, fragender Blick
ging in großer Sorge zwiſchen ihrem Mann und ihrer Tochter hin
und her.

„Und du, du als Mutter, du haſt deine Pflicht aufs ſchmählichſte
verſäumt!“

Jetzt erwartete Herr Daſſel, daß ſeine Frau losbrechen würde,
aber merkwürdigerweiſe Frau Klara ſank nur in einen Stuhl und
fing furchtbar an zu ſchluchzen.

„Jch habe von früh bis abends in meinem Geſchäft zu tun, ich
kann mich nicht um Kindererziehung kümmern, aber du haſt den ganzen
Tag nichts vor, du mußteſt dich darum ſorgen, mußteſt aufpaſſen!“

„Auf was denn?“
„Daß deine ſaubere Tochter nicht hinter dem Rücken ihrer Eltern

ſich von den Windbeutel beſchwatzen läßt, daß ſie uns nicht belügt,
betrügt und in Schande ſtürzt.“

„Das iſt ja alles gar nicht wahr!“ rief Hilde dazwiſchen. Das
kleine Mädel ſtand kerzengerade da mit einer Sicherheit und Ruhe,
daß die Eltern ſie ganz erſtaunt betrachteten.

„Was iſt nicht wahr
„Es iſt nicht wahr, daß ich euch belogen oder betrogen habe, wir

haben gar kein heimliches Einverſtändnis gehabt, ich und Mar!“

„Max!“ ſchnob Herr Daſſel wieder.
Aber beſtimmt und ruhig fuhr das Töchterchen fort: „Wir haben

uns nie wiedergeſehen ſeit dem Tage, da du ihm den Brief geſchrieben
aſt.“vo „So? Und geſtern? Und Max nennſt du ihn? Vor ihm und

mir
„Als ich geſtern nach Hauſe kam, hörte, daß du fort wäreſt, nach

Moghbit gebracht worden wäreſt“ Herr Daſſel ſtampfte auf den
Boden „da fuhr ich in meiner Angſt hinaus zu Onkel Ernſt. Der
war nicht da und ich wußte niemand, der mir hätte Auskunft gebes
können, an den ich mich hätte wenden können in meiner Angſt und
Sorge um dich, lieber Papa.“

„Als ausgemacht den Herrn Polieileutnant, nicht wahr
„Ja, niemand als Max!“
„Wenn du noch einmal den Namen nennſt, dann paſſiert etwas
Die Gattin war aufgeſprungen und umklammerte Daſſels Arm.

Hilde bewahrte ihre heroiſche Ruhe.

„Jch will wiſſen, warum du den Kerl auf einmal beim Vor
namen nennſt!“

„Wir haben uns geſtern verlobt, Papa.“
„Wagaas
Frau Daſſel ſtieß einen Schrei aus, einen echten Wolterſchrei,

durchaus nicht gekünſtelt.
„Ja, wir haben uns verlobt.“
„Der Teufel ſoll euch holen! Und du denkſt wohl, ich laſſe mich

überrumpeln? Da irrſt du dich ganz gewaltig! Jſt ſo etwas denn
ſchon vorgekommen? Kann man ſich ſo etwas denken Ein Mädchen
aus guter Familie läßt ſich von ſolch einem Kerl beſchwindeln!“

„Das iſt wieder nicht wahr, Papa!“ Und jetzt blitzte aus den
prachtvollen Augen Hildes ein Feuerſtrom: „Du kennſt Max nicht,
er iſt der beſte Menſch auf Erden!“

„Natürlich,“ ſchrie Daſſel mit ſchneidendem Tone, „jede dumme
Gans ſagt ſo etwas!“

„Jch bin keine dume Gans mehr, Papa!“ ganz gewiß nicht
Höre mich, bitte, ruhig an: Jch habe geſtern gehört, wir wären
bankerott und du hätteſt dein ganzes Vermögen verloren

„Aha, und da war der Polizeileutnant die einzige Möglichkeit
unterzukommen? Hahaha, dummes Gör du, als wenn in einem
ſolchen traurigen Falle nicht deine Verwandten da wären! Ach jemi-

dazu zu ſolcher maßlofen Dummheit

(Fortſetzung folgt.)

d

neh, ein Polizeileutnant, der ſelber nichts hat! Klara, was ſagſt du

S



Amtliche Anzeigen
er des Regierungsbezirks Merſeburg

e r geſchaffenenſchwierigen Transportverhältniſſe iſt der Transport der Aus
än der bis zur Deutſchen Grenze zur Zeit nicht möglich. Auch

t die Genehmigung der Grenzüberſchreitung ſeitens der polniſchen
Regierung nicht ohne weiteres ſicher geſtellt.

Durch übereilie Abtransporte haben ſich ſowohl im Innern des
Reiches beſonders in Berlin wie auch an den Grenzübergängen nach
Polen beträchtliche Maſſen von Ausländern angeſammelt, deren
Ünterbringung und Verpflegung große Schwierigkeiten bereiten und
die die öffentliche Ordnung gefährden. Zum Teil wurden dieſe
Maſſen durch den übereilten Abtransport einer nutzbringenden Be
ſchäftigung entzogen. Zur Behebung dieſer unerwünſchten Erſchei
nung und mit Rückſicht darauf, daß eine ſpätere Wiederbeſchäftigung
der Ausländer in Deutſchland in Zeiten großer Nachfrage nach Ar
beitskräften im Auge zu behalten iſt, hat das Reichsamt für die wirt
ſchaflliche Demobilmachung (Demobilmachungsamt Berlin SW 48
unter III 252/12, 18 D. M. A. am 4. Dezember 1918 folgendes be-
timmt:t 1. Die Arbeitgeber ſind gehalten, die von ihnen bisher beſchäftigten

Arbeiter ſo lange unter den gleichen Vertragsbedingungen weiter
zu beſchäftigen, bis durch den zuſtändigen Demobilmachungs
kommiſſar oder die von ihm beauftragte Stelle die Zurückführung
der Arbeiter angeordnet wird.

2. Machen die Beſetzung der Arbeitsplätze durch deutſche Arbeiter,
der Mangel an ÄArbeitsgelegenheit oder andere wichtige Gründe
eine Beſchäftigung des Arbeiters bis zum Zeitpunkte ſeiner
Heimreiſe unmöglich, ſo können die Arbeiter unter Jnnehaltung
einer 14tägigen Kündigungsfriſt aus dem zur Zeit beſtehenden
Arbeitsverhältnis entlaſſen werden. Nach Ablauf der Kündi-
gungsfriſt hat der Arbeitgeber für Unterkunft und Verpflegung
der Arbeiter weiter zu ſorgen, ſofern dies bisher von ihm ge
ſchehen iſt und der Demobilmachungskommiſſar keine andere
Regelung trifft. Jm Falle dieſer Unterkunft und Verpflegung
beim bisherigen Arbeitgeber hat die Gemeinde oder der Ge
meindeverband dem Arbeitgeber eine vom Demobilmachungs
kommiſſar allgemein oder für den Einzelfall feſtzuſetzende Ver-
gütung im Rahmen ihrer ſonſtigen Fürſorgeaufwendungen zu

emg
Infolge der durch die

ewähren.8. Wurde den Arbeitern bisher von ihren Arbeitgebern weder Un-

terkunft noch Verpflegung gewährt, ſo ſteht ihnen die volle Er-
werbsloſenunterſtützung an ihrem Wohnorte bis zum Zeilpunkt
ihrer Heimreiſe zu.

4. Weigern ſich die Arbeiter, die ihnen von ihren bisherigen Arbeit-
gebern angebotene Arbeit auszuführen, ſo erliſcht den allgemeinen
Beſtimmungen der Verordnung über die Erwerbslo'enfürſorge
vom 13. November 1918 entſprechend, ihr Anſpruch auf Erwerbs-
loſenunterſtützung. Das Gleiche gilt, ſofern die Arbeiter die
Uebernahme einer Behelfsarbeit verweigern, die ihnen vom De
mobilmachungskommiſſar oder den von dieſem beſtimmten Stellen
zugewieſen wird.

5. Für die deutſchſtämmigen Rückwanderer, die ihren Verbleib in
n land wünſchen, finden die Beſlimmungen keine Anwen-

ung.
6. Die Durchführung dieſer Regelung wird den Demobilmachungs-

kommiſſaren übertragen, die darüber beſondere Anordnungen er
laſſen können.

7. Auf Grund der Verordnung über den Erlaß von Strafbeſtim-
mungen durch das Reichsamt für die wirtſchaftliche Demobil-
machung vom 27. November 1918 (Reichsgeſetzbl. Seite 1339)

wird beſtimmt, daß Zuwiderhandlungen gegen die von den
Demobilmachungskommiſſaren erlaſſenen Anordnungen zur Aus
führung von Ziffer 1 und 2 auf Antrag der Demobilmachungs-
kommiſſare mit Geldſtrafen bis zu 1500 Mk. beſtraft werden.
Für alle mit der Entlaſſung und dem Heimtransport der aus

Jändiſchen Arbeiter zuſammenhängenden Fragen iſt in Preußen der
Demobilmachungskommiſſar (Regierungs-Präſident) zuſtändig.

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß vorſtehende Leit-
ſätze nicht als ein Verbot der Heimreiſe der auskändiſchen Arbeiter
anzuſehen ſind; es iſt vielmehr ihr Zweck, die Abwanderung in ge
ordnete Bahnen zu lenken, damit eine Anſammlung von Maſſen auf
den Bahnhöfen und den Grenzübergängen vermieden wird und die
Arbeiter vor Schaden bewahrt bleiben. Die Abberufung der Arbeiter
u Abreiſe erfolgt durch den Demobilmachungskommiſſar. Jeder

rbeiter, der bis dahin auf ſeiner Arbeitsſtelle verbleibt, erhält freie
Reiſe und unentgeltliche Verpflegung während der Reiſe. Sollten auf
einer oder der anderen Arbeitsſtelle ausländiſche Arbeiter unbedingt
darauf beſtehen, ſofort abzureiſen, ſo iſt dies durch die zuſtändigen
Landratsämter oder Polizeiverwaltungen unverzüglich dem Demobil-
machungskommiſſar zu melden, worauf von hier aus das Weitere
ſofort veranlaßt wird,

Merſeburg, den 23. Dezember 1918.
Der Regierungspräſident.

(Demobilmachungskommiſſar.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 10. Januar 1919.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowskt.

Anordnung
über die Bildung von HolzAbfuhr-Ausſchüſſen l. A. A.)

Auf Grund des Erlaſſes des Reichsamts für die wirt-
ſchaſtliche Demobilmachung vom 6. Dezember 1918 Nr. III
683/11. 18. D. A. M. vordne ich unter Aufhebung der Bekannt-
wachung der Preußiſchen Regierung, Abteilung für direkte
Steuern, Domänen und Forſten B in Merſeburg vom 14.
Jannar 1918 (Regierungsamtsblatt S. 9/10) mit ſofortiger
Geltung, was folgt, an:

1. Die errichteteten Holz-Abfuhr-Ausſchüfſe (kl. A A) bleiben
beſtehen; ſie ſind nach Maßgabe der nachſtehenden Vor
ſchriften zu ergänzen.

2. Die Holz-Abfuhr-Ausſchüſſe beſtehen aus
a) dem ſtaatlichen oder nichtſtaatlichen Oberförſter oder deſſen

n rreter in deſſen Dienſtbezirke das abzufahrende Holz
egt,

b) wenigſtens zwei Vertretern, der Gemeinde- oder Guts-
bezirke, in denen die heranzuziehende Perſon (Fuhrhalter,
Wagenbeſi er, Hilfsarbeiter) wohnt. Vertreter der ört-
e Arbeiter-z, Soldaten und Bauernräte ſind zuzu-
ziehen.Für die organiſatoriſche Ausgeſtaktung der Holz-Abfuhr-
Ausſchüſſe ſind die örtlichen Verhältniſſe maßgebend.

3. Die Geſchäfte der Holz-Abfuhr-Ausſchüſſe werden von
dem Oberiörſter oder deſſen Vertreter geleitet. Er rufſt,
ſo oft ein Anlaß hierzu beſteht, die Vertreter der Gemein-
den, Arbeiter-, Soldaten- und Bauernräte zur Beratung
und Beſchlußſaſſung, wobei er bei Stimmengleichheit die
ausſchlaggebende Stimme hat, zuſammen, trifft in drin-
genden Fällen vorläufig A nörönüungen, erledigt den
Schriſtverkehr des Ausſchuſſes und erläßt insbeſondere
in deſſen Namen die ſchriftlichen Aufforderungen zur
Holzabfuhr, zur Geſtellung von Geſpannen und Wagen
oder zur perſönlichen Hilfeleiſtung bei der Holzabfuhr.
Die Anordnungen des Holz-Abfuhr- Ausſchuſſes ſind den
Beteiligten alsbald zuzuſtellen.

5. Gegen die Anordnungen ſindet innerhalb einer Woche
nach Zuſtellung die Beſchwerde ſtatt, die keine aufſchie-
bende Wirkung hat. Die Beſchwerde iſt beim Oberförſter
einzulegen, der ſie ſofort mit Bericht und Vorgängen an
die entſcheidende Stelle weiter zu reichen hat.
Ueber die Beſchwerde entſſcheidet der örtlich

Demobilmachungskommiſſar (Regierungspräſident)

Nr. 46 L.

mr re

Das Ztecht der Beſchwerbe ſteht aug dem Vocgtaufer u.
Merſeburg, den 3. Januar 1919.

Der Demobilmachungskommiſſar.
gez. von Gersdorff.

Veröffentlicht unter Hinweis auf meine Bekanntmachung
vom 18. Januar 1918 in Nr. 19 des Merſeburger Tageblatts
vom 23. Januar 10918.

Merſeburg, den 8. Januar 1919.
Der Landrat.

J.-Nr. 302 L. J. V.: von Neuhaus.
Aeffentliche Bekanntmachung.

EinkommenſteuerVeranlagung für das Steuerjahr 1919.
Auf Grund des S 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermit

jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veran
lage Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die
Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen
Formular in der Zeit vom 4. bis einſchließlich 20. Januar 1919 dem
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung
abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ge
macht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Auf-
forderung oder ein Formular gar nicht zugegangen iſt. Auf angen
werden die vorgeſchriebenen Formulare im Steuerbüo hierſelbſt, Dom-
raße 4, Seitengebäude, koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriflicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig,
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig
miltels Einſchreibebrieſes. Mündliche Erklärungen werden von dem
Unterzeichneten werktäglich vormittags 9 bis 12 Uhr, Steuerbüro,
Domſtr. 4, Seitengebäude, zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuerreklärung
verfäumt, hat gemäß 8 31 Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes neben
der im Veranlagungs- und Rechtsmittelverfahren endgültig feſtge
ten Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent zu derſelben zu ent
richten.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſent-
liche Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im
s 72 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Gemäß S 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern
einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
derjenige Teil der auf ſie veranlagten Einkommenſteuer nicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
entfällt. Dieſe Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige
Anwendung, welche eine Steuererklärung abgeben und in dieſer den
von ihnen empfangenen Geſchäftsgewinn beſonders bezeichnet haben.
Daher müſſen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berückſichtigung ge
mäß S 71 a. a. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vorjahre nach
einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein
oder nichk, binnen der oben bezeichneten Friſt eine, die nähere Be
zeichnung des empfangenen Geſchäftsgewinnes aus der Gefellſchaft mit
beſchränkter Haftung enthaltende Steuererklärung einreichen.

Merſeburg, den 21. Dezember 1918.

Der Vorſitzende
der Einkommenſtener-Veranlagungskommiſſion,

J.-Nr. 425/18 St. J. A.: von Neuhaus.

Bekanntmachung
Auf Grund der 88 11 und 17 der Bundesraisverorönnng

vvm 18. Juli 1918 (R G. Bl. S. 738) in Verbindung mit s8 13
der Bundesratsverorönnung von 25. September 1915 (R. G.
Bl. S 607) in der Faſſung der Novelle vom 4. September 1915
(R. G. Bl. S. 728) wird hierdurch für den Umfang des
Kreiſes Merſeburg folgendes angeorönet:

1.

Jeder Kartoffelerzeuger hat bis zum 1. Februar 1919
dem Kreisausſchuß die genaue Anzahl ſeiner Kartoffelmieten
und die Länge jeder einzelnen von ihnen anzuzeigen.

S 32.

Veränderungen des angemeldeten Beſtandes an Kartoffel-
mieten (8 hat der Eigentümer dem Kreisausſchuß jedesmal
binnen 3 Tagen anzuzeigen.

Zuwiderhandlung unterliegen der Beſtrafung gemäß 8 17
der Bundesratsverordnung vom 25. September 1915 (R. G.
BI. S. 607), ſoweit nicht die Strafvorſchriſten des z 18 der
Bundesratsverordnung vom 18. Juli 1918 (R. G. Bl. S. 738)
Platz greifen. Außerdem verfallen nicht angemeldete Kartoffel-
mieten dem Kommunalverband ohne Zahlung einer Ent-
ſchädigung.

Merſeburg, den 9. Januar 1919. J-Nr 8633 K. W.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Frh er. v. Wilmowski.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der 88 6 und i5 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) und
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (G. S. S. 195) wird für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes nach-
ſtehende Polizeiverordnung erlaſſen:

F1.
Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden

Hecken ſind verpflichtet, die Raupen und Raupenneſter des
Goldafters, Ringelſpinners, der Apfeſ- und Heckengeſpinſt-
moite ſowie der Blutlaus an den Apfelbänmen zu vernichten.
Die Bekämpfung der Raupen hat in den Monaten Mat, Juni,
Juli und die der Blutlaus während des ganzen Jahres zu
erfolgen. Bis 15. Februar d. Js. müſſen die Raupenneſter
beſeitigt ſein.

S 2
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden,

ſoweit nicht nach den Reichsſtrafgefetzbuch höhere Strafen
erwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 an deren Stelle im
Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

S 3.
Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Bekanntgabe im Kreisblatt in Kraft.
Merſeburg, den 7. Januar 1919.

Der Landrat.

Bekanntmachung.
Nach einer Verſügung des Kriegsministeriums hat das

Gefangenenlager dafür zu ſorgen, daß ſämtliche Kriegsge-
fangene der Entente zwecks Abſchubs nach ihrer Heimat in
das Lager zurückgernfen werden. Die Kommandoführer der
ans den Lagern gefiellten Gefangenen-rbeitskommansvos
haben von hier aus Beſehl erhalten, ſämtliche Ententege-
fangene in das Lager einzuliefern. Jnfolge der z. Zt. b
ſtehenden ungünſtigen Poſtbeſtellungen und unzureichenden
Bahnverbindungen kann es vorkommen, daß ein Kommando-
führer den Befehl garnicht oder nicht rechtzeitig erhält und
infolgedeſſen die Ententegefangenelt noch nicht in das Lager
eingeliefert hat

Die Herren Arbeitgeber werden daher hierdurch aufge-
fordert, die Gefangenen ſämtlicher Nationalitäten außer den
Ruſſen ſofort in das Stammlager einzuliefern.

Kein Arbeitgeber darf abfichtlich Entente-Kriegsgefangene
zuſtändige zurückhalten, etwa werl er beſürchtet, deren Arbeitskraft ent
endgültig. behren zu müſſen. Wegen der ruſſiſchen Gefangenen ergeht

Frhr. von Wilmowski

an oie Führer des Gefaggenenkonmandos in nächſter Zeit
noch e Verfügung, da daß Lager derart überfüllt iſt,
kg n ſche Gefangene zur Zeit nicht aufgenommen werdevr

n.

Merſeburg, den 8. Januar 1919.
Der Landrat.

Freiherr von Wilmowski
Arbeiter Deutſchlands

Die unterzeichneten Lehrer der Wirtſchaftswiſſenſchaft an den
deutſchen Hochſchulen ſehen in Euch die Hoffnung auf eine beſſere
Zukunft unſeres unglücklichen Vaterlandes. Mit allem, was ſie ge
lernt haben, werden ſie freudig daran mitarbeiten, daß Deutſchland
in der Ausgeſtaltung der Grundſätze der Freiheit und Gleichheit, als
ſoziale Republik vorbildlich hervorleuchte unter allen Staaten. Aber
dieſes große Ziel iſt nicht von heute auf morgen zu ereichen. Zunächſt
muß der vielverzweigte Apparat unſeres Wirtſchaftslebens für die
friedliche Produklion wieder hergerichtet werden. Das iſt bei einer
Arbeiterſchaft von Millionen an ſich eine unendlich ſchwierige Auf
gabe und ſie iſt durch die überſtürzte Demobilmachung und die Fort
dauer der Blockade faſt bis zur Unlösbarkeit weiter erſchwert worden.
Darum helft in Eurem eigenen Jntereſſe die Vorbedingungen für
alles weitere zu ſchaffen. Folgt Euren Gewerkſchaften und Gewerk
vereinen, die mit der deutſchen Friedensproduktion ſo gut vertraut
waren und daher wiſſen, worauf es in dieſer furchtbaren Not an
kommt. Gelingt es nicht, die heutige Unordnung ſchnell zu überwinden
und das deutſche Wirtſchaftsleben bald wieder in vollen Gang zu
bringen, dann müßt Jhr alle Eure Hoffnungen begraben. Dann
kommt für lange Zeit ein namenloſes Elend über unſer ganzes Volk
und ganz beſonders über Euch und Eure Kinder. Erſt muß die Ar
beit wider im Gang fein, erſt dann kann ſie neu geregelt werden. Zeigt,
daß Jhr den großen Aufgaben der Revolution gewachſen ſeid! Recht
fertigt das Vertrauen, das gerade wir in Eure Einſicht und Be
ſonnenheit, Eure Bildung und Selbſtbeherrſchung ſetzen. Stellt mit
Hilfe Eurer bewährten Gewerkſchaften und Gewerkvereinen Grdnung
wieder her, ohne die keine Freiheit und ohne die kein Fortſchritt
denkbar iſt. Dann werdet Jhr etwas Großes ſchaffen, das als Vorbild
vor der Menſchheit ſtehen wird. Sonſt gibt es einen Zuſammen-
bruch, von defſen abſchreckender Fürchterlichkeit Jhr Euch kaum ein
er machen könnt. Nur Jhr könnt helfen! Helft ſchnell! Helf
alle!

Die Profefforen der Wirtſchaftswiſſenſchaft an den deutſchen
Hochſchulen.

Altmann-Heidelberg, Biermann-Leipzig, Brentano-München, Blei-
cher-Frankfurt, Dietzel-Bonn, Eberſtadi-Berlin, Eltzbacher-Berlin,
lenBerlin, Eckert-Köln, Eulenburg- Aachen, Gerlach-Königsberg, Geh-
rig-Dresden, v. Gottl. Ottilienfeld-München, Günther-Berlin, Harms-
Kiel, Haſenkamp-Danzig, Hellouner-Berlin, Heſſe-Königsberg, Hör
niger-Berlin, Hirſch-Köln, Kaehler-Greifswald, Loſch-Tübingen, Lotz
München, Liefmann-Freiburg, Mannſtaeſt-Bonn, Mitfſcherlich-Bres-
lau, Mombert-Freibuurg, Neuburg-Erlangen, Oldenburg-Göttingen,
Manes-Berlin, Oppenheimer-Berlin, Pierſtorff-Jena, Plenge-Mün-
ſter, Prion-Berlin, Schär-Berlin, v. Schanz-Würzburg, Schmalenbach-
Köln, Schmidt-Frankfurt, Schmoele-Münſter. Schuttze-Leipzig, von
Schulze-Gaevernitz-Freiburg. Schumacher-Berkin, Sering-Berlin, Skal-
weitGießen, Sombart-Berlin, Spielhoff-Bonn. Siephinger-Tübingen,
Stieda-Berlin, Toennies-Berlin, Troeltſch-Marburg, Waentig-Halle,
Adolf Wober-Breslau, v. Wieſfe- Köln. Milbrandt-Tübingen, Alfred
WMeberHeidelberg,, Zahn-München, Jimmermann-Berlin, Heeknew
Berlin.

Höchſtpreife für Speiſekarſgfein.

1. Der Kleinhandelshöchſtnreis für Speife artoſffeln wird
für den Bezirk der Stadt Merſebur nit Wirkung vom 12.
Januar 1919 ab anderweit guf 9 Pfennig für das Pfund
feſtgeſetzt.

Der vorſtehende Preis verßeht ſich für ant verleſene Kar-
toſſeln in der vorgeſchriebenen Größe und von einwandöfreier
Beſchaffenheit

2. Der vorſtehend feſtagefetzte Preis iſt Höchſtpreis im
Sinne des Geſetzes beir. Höch preiſe in Verbindung mit der
Bekanntmachung des ſtellu. Reichskanzlers vom 23. März
1916 R. G. Blatt 1916 S 183 und der Verorönung über
die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs-
regelung vom 25.9. u. 4. t. 1915 R. G. B. 7915 S. 607 uud 7 8.

3. Zuwiderhandlungen werden auf rund vorſtehender
Vervrönung mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geld-
ſtrafe his zu 10000 4 befßraft.

Merſeburg, den 9. Januar 1919
L. A. I. 77/19

Kreissparkasse ersehurg
Der Magiſtrat.

bietet mündelſichere Kantatnngqge mit unem-
geſchränkter Sicherheit (auch in fedew
Kriegsfalle)

verzinſt Einlagen zu vor 1000 M. und
darüber auf entſprehende Sperr-Er-
klärung zu h noin Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,

zahlt Einlagen ne Kündraunng zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand da- irgend geſtattet.

Das Geſchäftstokal der Krersipartafie veftudet ſich vom l.
Tktober 1314 ab bis zur Fertigſtelnng des Kreishansneubanes
im Grundſtücke Bahnhoffſtraße Nr. i Minnten vom Bahnhof
Merſeburg.

Gewlan 4ue
a

13. Preuss Sücld. (239. Preuss.) Klassen Lotterte

1. Klasse 2. Ziehungstag. Januar 191
l e W

Auf jese goerogens Fammar ein eawal giejeh ehe Leine getan
und war je einer auf k. on gioſehear am in 4en e

Abteftanugen I und II

(Ohne Gewauhr.) Marhäruek verboten.
In der Vormlittagszieheng wurden Gewinne über 50 Mark gerogen,

4 Gewinne zu 3000 M 137724 17899
2 Gewinne zu 1000 M 24420
2 Gewinne zu 500 M 20s630

Gewinne zu 400 51 628209 72701
1 r zu 300 b 57527 57606 67758 88745 127671 175495 122244

ewinne zu 200 M 14188 636831 100887 135300 138265 15855206172 212294 213420 2668 Gewinne zu 190 I 13235 50r0 27
46214 47276 48594 54050 69215 62733 t
910654 125026 125531 123717 .35059 145351
188461 188347 1010916 1095360 195351 207864

*8 37004 558155
038 79 39722 90971
1553833 1657697 172732

In der Naehmittagsziehung wurden Gewinne Uber 50 Alark gezogen.
2 Gewinne zu 50000 59741
2 Gewinne zu 10000 M 1098811
2 Gewinne zu 5000 M 177604
8 Gewinne zu 400 M 5788 72894 164257 170552
6 Gewinne au 8300 M 188838 160858 210172
20 Gewinne zu 200 M 26186 80021 85773 161106 176585 170400

191417 2026657 208692 210809
54 Gewinne zu 100 M 848 9188 27660 35376 49755 41213 59609

61481 72884 73870 79361 85878 103456 104165 1115895 116886 119584
123218 148579 144633 152806 162762 167246 1682856 201367 204627



Amtliche Anzeigen
e Bekanntmachung.

Meine Bekanntmachung vom 27. Dezember 1918 und 9. Januar 1919, betreffend Stimm-
dezirke uſw. zur Neuwahl der Abgeordneten zur deutſchen Nationalverſammlung wird wie
folgt abgeändert:
——WF ——r—

Nr. Name der zum Stimm- WahlortSütnim- bezirr gehärigen des Wogloeeſteher des Sioeceeten n

bezirks Ortſchaften Wahllokal
8. Witzſchersdorf, Gem. Rittergutspächter Landwirt Paul Erler Schenkevſch Gut Schneider in Witzſchersdorf

31. öllſchen Rittergutsbeſitzer Gutsbeſitzer Brack Gaſthof in Zöllſchen
llerbach Burkhardt, Zöllſchen Zöllſchen

53. Dehlitz a. S., Gem. Jnſpektor Heubel Ortsrichter Jäger GaſthausGut. J in Dehlitz a. S.
Die Wahlhandlung beginnt 9 Uhr vormittags und endigt 8 Uhr nachmittags.

Die betreffenden Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher wollen auch dieſes noch beſonders
bekanntgeben.

Merſeburg, den 10. Januar 1919.
Der Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
In nächſter Zeit findet die Berteilung von Nähfäden ſowie von Strich- und Stopfgarn

für das 2. Kalenderjahr 1918 ſtatt. Die Unterverteilung wird in den Städten vom Magiſtrat,
auf dem Lande von den Herren Gemeinde-Gutsvorſtehern geregelt werden.

Die Preiſe ſind folgende:
Preiſe des Großhändlers: Kleinhändlers:

Baumwollnähfäden 26,30 für 100 Rollen zu 200 m 0,82 6 für 1 Rolle zu 200 m
Leinennähzwirn 12,15 100 Wickel 20/25 m 0,15 1 Wickel 20/25 mStrickgarn 79,05 100 Lagen 50 gr 9,95 1 Sage 350 erStrickgarn 31,60 100 Docken 20 r 0,388 1 Docke 20 rStopfgarn 11,25 100 Wichel 5 er 014 1 VWVickel 5 rDoppelgarn 386,26 1600 Docken 20 Zr 0,44 1 Docke 20 gr

Die Uberſchreitung der vorgeſchriebenen Höchſtpreiſe iſt ſtrafbar.
Auch darf die Abgabe der Nähfäden und Garne von den mit der Verteilung betrauten

Stellen nicht vom Bezuge anderer Waren oder von irgend welchen Bedingungen abhängig
gemacht werden. Die Verarbeiter (Schneider und Schneiderinnen) dürfen die ihnen gelieferten
Nähfäden nur in ihrem Verarbeitungsbetriebe verarbeiten und nicht unverarbeitet veräußern.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen werden ſtreng beſtraft.
Merſeburg, den 9. Januar 1919. Der Königliche Landrat.

er König e Landra
Freiherr von Wilmowski.

e
u S S

Alle deutſchen Männer

und Frauen,
die mithelfen wollen an der Wiedergeburt unſeres
Vaterlandes,

die unſer Volk erretten wollen vor der gänzlichen
Vernichtung durch äußere und innere Feinde

e müſſen werben und kämpfen T
für die

Dentſchnationale Volkspartei,

Hauptgeſchäftsſtelle Berlin, Bernburger Etraße 2425.

2 neneBe
e

Der Plan über die Her
ſtellung einer unterirdiſchen
Telegraphenanlage in Lützen
liegt von heute ab 4 Wochen
bei dem Poſtamt daſelbſt aus.

Halle (Saale), d. 3. Jan. 1919.
Ober-Poſtdirektion.

Ausgabe von Mager- u.
Buttermilch

in der Woche vom 12. Jannar
1919 bis 15. Januar 1919, in
ſämtlichen Verkaufsſtellen.

Es werden an Mager oder
Buttermilch zugeteilt:

auf Feld 13: ſoweit dieſes
noch nicht beliefert iſt Liter,
auf Feld 14: für Kinder bis
einſchl. 14 Jahren und Per-
ſonen über 60 Jahre Liter,
für alle übrigen Verſorgungs
berechtigten Liter.

Merſeburg, den 11. Jan. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. II. 9519.
Ausgabe von Quark

auf Abſchnitt 45 der Quark-
karte am Mittwoch, den 15. Ja
nuar 1919 für die Kunden
der Verkaufsſtellen: Trommer
Unteraltenburg 13.

Gegen Vorlegung der neuen
Quarkkarte werden auf den
Kopf 60 Gramm Quark zum
Preiſe von 12 Pfennig zugeteilt.

Merſeburg, den 11. an. 1919
Das ſtädt. Lebensmittelamt

Nr. L. A. II. 94/19.
Amtliche Annahme und

Verkaufsſtelle
für getragene Bekleidung

Merſeburg, Karlſtraße 4
Fernſprecher 591.

Dienstag, den 14. Jannar 1919,
vormittags 9--12 Uhr:

Verkaufstag.
M. 20/19. Der Magiſtrat.
Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ausführnung.

Große Auswahl.
MöbelfabrikAben Haden hart

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Wir kaufen:

Rohesßelle,
Kanin 2e.

zu Tagespreiſen.
Wir verkaufen

Pelzweftenbillig.
Debus Co., Leiprig,

Katharinenſtr. 17. Zwiſchenſtoch.

Stahldraht Matratzen

für jede Bettſtelle nach Maß,
Polſterauflagen an Private.

Katalog frei.
Eiſenmöbel-Fabrik Suhl

15000 Mk.
auf ſichere Hypythek auszu-
leihen. Offerten unter H. R.
400 an die Exped. d. Blattes.

Dentſch- Nationale Volkspartei.
Kreisgruppe Merſeburg.

Geſchäftsſtelle: Entenplan 9. Geſchäftsſtelle: Entenplan 9.
Auskunft.

Ausgabe von Flugblättern
Entgegennahme von Beitrittserklärungen.

Ausgabe von Margarine. rrr*7S

n So vſvsensehatleler Hut
im Herzog Christian“s.

5. Vortrag: Hienstag, den 14. Jannar, abends 8 Uhr.

Der Stant und die Parteien.
Die Leitung der Leſe und Hildungs-Halle.

Es werden znugeteilt:
40 Gramm Margarine anf jede
Stadötfettmarke zum Preiſe
von 18 Pfg. und auf jedeZuſatzfettmarke (mit dem Auf-
druck K. S. u. G.) 50 Gr. Mar-
garine zum Preiſe von 40 Pfg.

Merſeburg, den 11. Jan. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. II. 93/18.

II
Roßſchlächterei, Merſeburg.

Overe Breiteſtr. 4 Telef. 296.

Kauwfe jederzeit
hatte Pferde
und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.
2 junge Ruſſen
zu verkaufen

Halleſcheſtraße 90.

Ein Pferd
(Ruſſe) guter zu verkaufen.

ch bei Kötſchau Nr. 22.

wenn d r t 7 a er re

Fleiſchmarkenausgabe.
Die Ausgabe der Fleiſchmarken findet im alten Rathaus

Burgſtraße Nr. 1 in ſolgender Reihenſolge ſtatt
Dienstag, den 14. Januar vormittags von 8 12* Uhr

und nachmittags von 326 Uhr für die Straßen mit dem
Anfangsbuchſtaben von A bis einſchl. L

Mittwoch, den 15. Januar zu denſelben Zeiten für die
Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben K bis P.

Donnerstag, den 16. Jannar zu denſelben Zeiten für die
übrigen Straßen. Die Abgabe der Marken erfolgt nur an
erwachſene Perſonen des Haushaltes gegen Vorlegung des
Lebeusmittelheftes und Rückgabe der Stammfleifchkarten.

Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt. Die
Ausgabe der Krankenmarken findet am Freitag, den 17.
Januar vorm. von 8—1 Uhr im Rathaus, Markt Zimmer
W erſes den 10. J 1919erſeburg, den 10. Januar
B. A. I. 47/19. Der Magiſtrat.

Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 12. Januar 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern i

1 11 I rr r a 9nachm. 7 1 l 800e 180 19004—5 1901--2000I r 3 bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2001--2100

10-11 2101-2200258 2201—2300x 2301-24004 2401-25004 bei Naundorf Obere Breiteſtraße
uachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern 2501--2600

2 2601-—2700J 3-4 2701--28007 4 4 I 4455 2801--29005 b 6 2901-—8000ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 11. Januar 1919.
L.-A. II 49/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Parketthöclen
empfiehlt

4 Guſtav Coldi jun Auerbach i. V.

Hypotheken Kapitalien
auf Ackergrundſtücke in jeder Höhe zu 4 Zinſen auf lange
Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenberg,
Banukgeſchäſt, Halle a. S.Leipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß.
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Jeder Deutſche
S der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſſſchech, Bank oder Gparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen koſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich SchultzeMitteldeutſche Privat- Bank A.G. Fweiniedert. Merſeburg

Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß Verein E. G. m. b. H.

e.

h e m
Durch die Demobilmachung kehren auch un-

ſere Berufs angehörigen heim, gerade zur ungünſtig-
ſten Zeit für unſer Handwerk. Meine früheren Ge-
hilfen und Mitarbeiter ſind in der Mehrzahl bis
jeizt ebenfalls zurück und wollen nun arbeiſen. Die
Aufgabe der Arbeitsbeſchaffung iſt im Winter ſchwer
zu löſen, und doch muß Arbeit beſchafft werden.
Während der Kriegsjahre ſind ſehr viele

Raler u. Anſtreicherarbeiten
zurückgeſtellt worden. Es iſt dringend zu empfehlen,
ſchon jetzt im Winter Arbeiten ausführen zu laſſen.
Ein großer Teil von Maler- u. Anſtreicharbeiten, ins-
beſondere Kalk- und Leimfarbenanſtriche, laſſen ſich
auch im Winter in ſroſtfreien Räumen ſehr qut
ausführen Tüchtige Arbeitskräfte ſtehen zur Ver-
fügung und das zur Verwendung kommende Mate-rial iſt von guter Be ſchaffenheit, ſo daß gute, halt-
bare Arbeiten geleiſtet werden können.

Jch bitte, mein Unternehmen mit Aufträgen
gefl. zn unterſtützen und verſpreche, das mir ge-
ſchenkte Vertrauen durch beſte Ausführung der über-
tragenen Malerarbeiten zu rechtfertigen.

a. Paul Oeſclemann
Maler-Geschäft,

VernspreeherMerseburg,
Gr. Ritterstr. 13. 331.

m

h

Renovierung von Wohnungen, Treppenhäuſern etc.
Anſtrich von Möbeln. GSchildermalereien.

Kosten-Anschläge ohne Verbindiiehkeit?

el

l

et n

Kraftfahrzeugqe
ahrräcder e Nähmaschinen

MWasch- u. Wringmaschinen.

Größtes Ersatzteillager am Platze.

Gustav Engel reret. 203.
Mechanische Reparatur- Werk tatt.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.

a n e Spezialgeschäft
für

Damen- u. kinder- Wäsche

Schürzen aller Art

----2

S

d s

Vollständige

ehe I witungen

Merseburg

7 7 r 259

jss

C

7

t Ein Transport Te Futter chweine
ſteht von heute ab zum Verkauf bei

E. Baumann, Gbotthardtſtraße 30.
Telefon 498.

h d

I zu kaufen geſucht.

Tivoli Theater
FBlersebnurg.

Dir.: Arthur Dechant.
Sonntag, den 12. Januar,

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heine.

242Der liebe Auguflin.
Operette in 3 Akt. v. Leo Fall.

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung.

Brüderchen und
Schweſterchen.
Märchen in 5 Bildern.

Dienstag, den 14. Janvar,
abends 8 Uhr

Zum letzten Male!Der liehe Auguſtin.

Operette in 3 kten von Leo Fall.

e des dere
Künſtliche

z Zähnevon Trebst, Nordstr.
R t Frernruf 10.epararüren

s 33 x 29Füllungen Wir enee Zahnziehen 89 verkänf 1 Häuſer
z n an beliebigen Hlätzen, mit und92 faſt völlig ſchmerzios. zg ohne Seſd ft, behufs Unter-

J z breitung an vorbemerkte Käu-i fer. Beſuch durch uns koſten-
38 a z D. Reim ſt z6 los. Nur Angebote vonrau i z5) Selbſt eigentümern erwünſcht

z on den Verlag der
Meunſ oerfebnrz Vermiet. u. Derhaufs entrale

Weiße Mauer Nr. 14. Frankfurt Hanſahaus.
48 S

e 8

III

H. Schnee Nachſl.
Erstklasetges 3poezrialgesonätt
türBtrumptwaren u. Pricotager

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Verkaufe sofort
solange der Vorrat reicht

Speisezimmer v. Mk. 1950, an
Schlafzimmer v. Mk. 980, an
Kücheneinricht. v. Mk. 395, anVersandt nach allen Bahnstationen.

Höbelhaus Große, Leipzig,
Lievigstr. 8I., Ecke Närnbergerstr.

Sohlennägel,
Paket, Jnhalt ca. 1000 Stück,
3 Mk., Muſter frei Verſchie-dene dünnſtiftige Sorten ge
miſcht kg 5 Mk., Stifte, Texe,
Schwielen, billigſt bei
Max Jörger, Frankfurt a. M.,

Holzgraden 7.

Eine kleine Wohnung,
im Mittelpunkte der Stadt
gelegen, wird von einem jun-
gen Ehepaar zu mieten geſucht.

Offerten unter M. 6GI. an
die Geſchäftsſtelle erbeten.

4 Zimmer-Wohnung

per 1. Februar oder 1. April
von gutem Mieter geſucht.
Off. unter U. 300 an die Ge-
ſchäftsſtelle d Bl. erbeten.

Einfamilienhaus
in der Umgegend Merſeburgs

Angebote
unter E. 137. a. d. Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

Gnterhaltene Stiefel
zu kaufen geſucht. Angebote

an die Geſchäfsſtetlle d Zeitung

2 Pferde
zu verkaufen.

Creypan Nr. 2.
3 PebingZuchtenten

Ausſtellungstiere, zu ver
Karlſtr. 13.

Wer erteilt in den Abend-
ſtunden

et Unterricht
Angeb. Honvrar unt. No.2900 n die Exped. d. Bl. erbet.

42
karfen

Verloren g gegangen Vollmilch

karte des Oberfſorſtmeiſters
Guhde Gegen Belohnung
Wilhelmſtraße 21II abzugeben.

Ich bin unter

Holleben Nr. 16
an dasWioſen Fernſprechnetz ange

Flietner, TVierarzt

Benkendorf.
S

a

Kaninchenzüchter-Verein.

Sonntag, den 12. Januar.
nachmittags 3 Uhr,

Verſammlung
im Thüringer Hoſe Auf der
Tagesord nung u. a Kanitichen-
ſchau im Februar.

Wir bitten um zahlreiche Be-
teiligung und Mitöringen von
Raſſetieren zur Bewertung.

Der Vor and.M zhren
zum Selbſtausroden,
werden noch billig abgegeben

7

5

9 9p ſerde
rzum Schlachten

kauft ſtets

Pelix R öbins
Rofzſchlächterei,

ABRSE RR.
Ritter Keller Kr. l.
Vornsprecher 583.

e

Rappftute
8 Jahre alt, zugeritten, ein
und zweiſpännig, zugfeſt preis-
wert zu verkaufen. Näheres
in der Exped. dieſes Blattes.

le
Ausgeküämmites

Damenbhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
BVahnhofſtraße 8.

Gut erhaltener Sommer

oder WinterUeberzieher

(Ulſter) ſofort zu kaufen ge-ſucht. Angebote mit Preis
in die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Nachtwächter Geſuch.

Die zum 1. April 1919 frei
werdende Nachtwächterſtelle u
Gänſehüten bei hohem Lohn,
freier Wohnung, elektr. Licht,
Gemüſegarten, Morgen
Wieſe. Bewerber wollen ſich
perſönlich bei dem Unkerzeich-
neten melden.

Raßnitz, den 10. Jan. 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Reisende und Hausierer (in)
welche Private, Landwirte nnd
Jnduſtr. beſuchen, für gangb.
Artikel geſ. M. Spahn, Ieip-
zig-R., Lipsiusstrasse 30. I. r.

Aufwartefraus
für morgens 7--8 Uhr geſucht.
Meldungen im Geſchäftsraume

Neumarktstor 1.
Dienſtmädchen erhält

wer die Unſtrut- Zeitung Laucha
zur Jnſertion benutzt.

n a

durch Versicherune von Ueibrente oei der
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt,
Sofort veginnende gleichdbleivende Kente tür Männer

oeim Eintrittsalter (Jahre): 50 55 60 65 70 75
jährlich der Einlage: 7. 40 244 9, 612 11 14, 196 IS, 120
oei längerem Aufschub der Kemenzahlung wesentlich höhere Sätze:

Für Frauen gelten besondere PIarife.
Vermögenswerte Ende 1917 123 Millionen Mark.

Tarife und nähere Auskunft durch: Dr. phil. Rudols
Schubert i. Fa. Gebr. Schwarz Nachf., in Hersoburg,
l. Kitterstr. 10.

lch habe mich in Merseburg als

prakt. Tierarzt
niedergelassen.

Wohnung: Teichstrasse 17

Telefon: No. 600.

Willy Herfurth
prakt. Tierargzt.

Erhöhung des Einkommens

emchnhh& u nſeket a ng uk. ramo ter a nun ham
Am mal V rnne

Carl ngor, t Halle a. S.
Raffineriestrasse 43 b Te
Magdebu gerstrasse 67.

e T

HERMANN SCHLADIIZ
UVhikttd

GOID- UN0 SILBEKWAREN
OPTISCH ARTIKEL

J z

L. RITTERSTR. NO. 11
FERNSVKECIIER 472.

mWahlk. rte zur
Nationgl- Verſammlung 1919,

bezogenPreis 25 Pfg., kann von unſerer Geſchäſtsſtelle
werden.

Die Einkeilung in die neuen Wahlkreiſe, die Wähler-
zahl früher und jetzt, die Parteien unä Ergebniſſe früherer
Wahlen ſind aus der Karte genau erſichtlich, die eine Ab-
ſchätzung der künftigen Wahlchancen ſehr erleichtert.

Nach auswärts ſenden wir die Wahlkarte gegen Zu-
ſendung von 35 Pfg. in Marken bei Einſendung anhängenden
Beſtellſcheines.

Die Geſchäſtsſtelle.
e et

Weftellſchein.
Hiermit beſtelle bei der Geſchäftsſtelle des Merſe

burger Tageblattes

Stück Wahlkarten für die Rationalwahl

zum Preiſe von 35 Pfg. das Stück
unter Ueberſendung durch die Poſt.

(Bitte deutlich
zu ſchreiben.) Adreſſe

a 27

Künstlüicher Zahnersatz
Kronen- u. brückenarbeiten- Behandl. krank Zähne

Xubert Totzke, i. Pa. Willy Uuder
Markt 19. HMerseburg lelephon 442.

Sprecheeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 l Uhr.

Wenden Sie sich wegen preiswerter u. g

Möbel
Telephon Nr. 4585. Merseburg a. S. VBotthardtstr. 3o. Soholz u.
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